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Der neunte März.
Zehn Jahre ſind heute verfloſſen, ſeit Kaiſer Wilhelm I., der

Vielgeliebte und Vielgeſegnete, die müden Augen ſchloß, um von
ſeinem großen Werke, der Gründung des Deutſchen Reiches, auszu
ruhen. Was er war, das zeigten die Thränen, die ihm in allen
deutſchen Landen an dem 9. März 1888, dieſem Trauertage deutſcher
Nation, nachgeweint wurden, und das zeigt das warme Gedenken,
das im ganzen Volke ſo lebendig an ihn lebt. Jn Charlottenburg,
in des Mauſoleums feierlicher Stille ruht der große Hohenzoller aus
von der Bürde ſeines geſegneten Lebens, und friſcher Lorbeer und
Blumenſchmuck ſind auf ſeinen Sarg gelegt. Welch ein Stück vater
ländiſcher Geſchichte ruht hier in dem Frieden des Grabes bei ein
ander: Königin Luiſe und Friedrich Wilhekm III. Kaifer
Wilhelm und Kaiſerin Auguſta!

Zehn Jahre, wenn ſie vor uns liegen, eine wie lange Zeit und,
wenn ſie verfloſſen ſind, wie wenig! Darum lebt auch die Er
innerung an das große Trauerjahr Deutſchlands und inſonderheit
Preußens noch unberührt vom Schleier der Vergangenheit in Aller
Herzen und wird auch nicht darin verblaſſen, wenn auch die Be
trübniß ſich mildert und der Schmerz ſtiller wird in dem Bewußtfſein,
daß das von Wilhelm I. hinterlaſſene Erbe als hehres Vermächtniß
von ſeinem erlauchten Nachfolger gehütet und gepflegt wird und auch

fürderhin gehütet und gepflegt werden wird daß das Reich
geeint ward und daß unſerem Volke die Religion
erhalten werde!

Binnen Kurzem wird ein Theil unſeres Volkes einen ganz andern
Gedenktag feiern, den Gedenktag an das ſeltſame Jahr, das die Einen

das tolle Jahr, die Andern das Jahr des Völkerfrühlings
nennen. Wenn das Jahr 1848 wirklich ein Völkerfrühling war, ſo
kann man es nur mit den ſchmutzigen, ſtürmiſchen Lenztagen ver
gleichen, denen die eigentliche Blütezeit erſt folgt. Dieſe Blütezeit hat

ein ſeltſames Zuſammentreffen kein Anderer heraufgeführt als der

heimgegangene Kaiſer Wilhelm I., derſelbe Fürſt, der als Prinz im
Jahre des Taumels, am tiefſten gehaßt, aus dem Vaterlande weichen
mußte. Wer hätte damals geahnt, daß er, an deſſen Haus man
ſpöttiſch das Wort „Nationaleigenthum“ ſchrieb, berufen ſein ſollte,
die Hoffnungen zu erfüllen, die das Volk damals hegte! Was von
den Träumen des Jahres 1848 erfüllbar und verſtändig war, das iſt
durch ihn erfüllt worden. Deutſchland ward geeint, herrlicher und
kräftiger, als man damals zu hoffen wagte. Und wenn man
des Jahres 1848 gedenkt, ſo ſollte die Grundſtimmung der
treue Dank gegen den gottbegnadeten Fürſten ſein, der
den Vorfrühlingsſturm zur linden Luft, der die Verworrenheit zur
Klarheit, den tollen Taumel zu abgeklärter Begeiſterung wandelte.

Und die Religion hat er ſeinem Volke erhalten wiſſen wollen
Dieſes Vermäſhtniß war des ſiegreichen Kaiſers innigſter Gedanke,
wie er ſelbſt ja ein demüthiger Chriſt Zeit ſeines Lebens geblieben iſt.
Die Löſung der ſozialen Frage, die allein auf dieſem Grund zu er
reichen iſt, bewegte den greiſen Herrſcher an ſeinem Lebensabend am
tiefſten, und weiſe, zielbewußt und thatkräftig trat er an die Löſung

heran. Den Jrrwahn der Sozialrevolutionäre wollte er mit der
Strenge des Geſetzes und der Macht der Staatsgewalt niedergehalten
wiſſen aber zugleich ſollte es dem deutſchen Volke klar werden, daß
es die Hauptaufgabe eines modernen Staates ſei, die Armen und
Leidenden durch die hilfreiche Fürſorge Aller mit ihrem Schickſale
auszuſöhnen: daher die unvergeßliche Kaiſerliche Botſchaft vom
November 1881.

Alldeutſchland gedenkt heute ſeines großen, vielleicht ſeines
größten Todten. Und nicht beſſer kann es ſeiner gedenken, als
wenn es ſich überall und zu aller Zeit ſeiner beiden großen Ver
mächtniſſe erinnert. Ein friſcher Luftzug geht ſeit Kurzem durch die
deutſchen Gaue; die Hoffnung grünt wieder, daß trotz aller Nörgler
und innerer Feinde das Volk ſich doch im Augenblick der Noth noch
auf ſich ſelbſt zu beſinnen weiß und die Parkeinkereſſen und andere
Nebenſachen wegzuwerfen gewillt iſt, wenn große nationale Fragen
Einigung gebieten. Möge das Gedächtniß des alten Kaiſers dauernder
als alle die glänzenden Denkmale, die ihm errichtet, ſtets in allen
deutſchen Herzen wohnen und in ihnen die ſchönſte Tugend lehren,

die Kaiſer Wilhelm lehren konnte: Selbſtkoſe Hingabe an
das große Ganze und Vertrauen zu dem deutſchen Gott!

Am tiefſten und treueſten aber werden die ſeiner am heutigen
Tage gedenken, die ſeinem Herzen und ſeinem Werke am nächſten
ſtanden der kaiſerliche Enkel, der die Bahnen ſeines Ahnen gerade
in neueſter Zeit ſo kräftig und muthvoll wandelt, und der Alke im
Sachſenwalde, der mit ihm verbunden war durch das Band einer den
Tod überdauernden Treue. Durch den lenzharrenden, knoſpenden
Sachſenwald werden heute Grüße niederwärts und aufwärts wehen,
Grüße des Dankes und des Gedenkens, Grüße des Sinnens und
Sehnens. An der ſchlichten Königsgruft wird heute der Enkel weilen
in ſtillem Gebete, neben ihm aber wird im Geiſte das geſammte
deutſche Volk trauernd und dankend ſtehen, das ſeiner ſelbſt eher ver

gißt, ehe es dieſes ſeines Kaiſers vergeſſen könnte.

Deutſches Reich.
Geſtern früh unternahm der Kaiſer eine Ausfahrt und

den Vortrag des Chefs des Militärkabinets von
nke.

Der Kaifer wird am 23. d. Mts. nach Bremerkaven kommen

Halle a. S., Mittwoch 9. März 1898. e
und auf dem Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ eine Fahrt
in See machen.

Prinz Heinrich von Preußen, der, wie gemeldet, mit
„Deutſchland“ und „Gefion“ in Hongkong angekommen iſt, nahm für
geſtern Abend eine Einladung des deutſchen Konſuls und für heute
Abend eine ſolche des ſtellvertretenden Gouverneurs zum Diner an.
Heute wird auch ein Empfang der deutſchen Kolonie im deutſchen
Klub ſtattfinden.

Der Präſident des Hamburger Senats Dr. Lehmann
hat an den Kaiſer am 8. März folgendes Telegramm gerichtet:

Zu dem ſchönen Erfolge, mit welchem Eurer Majeſtät weit-blickende Politik im fernen Aſten neuerdings gekrönt worden, bittet

der Senat von Hamburg ſeine freudigen Glückwünſche dankend
darbringen zu dürfen.

Der Kaiſer hat darauf ſogleich telegraphiſch wie folgt
geantwortet:

Dem Senat danke Jch verbindlichſt für ſeine Glückwünſche.
Zu der bewährten Tüchtigkeit von Hamburgs Kaufmannſchaft hege
Ich das Vertrauen, daß auch ſie an ihrem Theile Mir helten wird,
die neuen Errungenſchaften nutzbar zu machen zum Heile des
deutſchen Vaterlandes. Wilhelm I. R.

Bezüglich des geſtern mitgetheilten Gerüchtes, Graf Herbert
Bismarck ſei für den Botſchafterpoſten in Petersburg auserſehen,
beſtätigt heute die „Poſt“ auf Grund eingehender Jnformationen
unſere geſirige Meldung, daß bisher von einem Perſonenwechſel auf
den Botſchafterpoſten in Petersburg und Paris an maßgebender
Stelle nichts bekannt iſt.

Centrum nud Flottenvorlage. Die Centrums-
fraktion des Reichstag hat, wie ſchon geſtern kurz gemeldet,
Montag Abend eine Sitzung abgehalten, in der die Flotten
vorlage zur Verhandlung ſtand. Von einer Seite wird be
hauptet, die Sitzung ſei ſehr ſtürmiſch geweſen. Dagegen
wird aus Centrumskreiſen verſichert, das ſei durchaus nicht der
Fall, die Sitzung ſei vielmehr durchaus friedlich verlaufen.
Von dem Austritt ſüddeutſcher Mitgtieder aus
der Fraktion fei keine Rede. Es fand überhaupt nur
eine allgemeine Ausſprache ſiatt. Beſtimmte Be
ſchlüſſe wurden in Bezug auf die Deckung
der Flottenvorlage noch nicht gefaßt. Doch
werde allſeitig das Zuſtandekommen desGeſetzes gewünſcht und man ſei überzeugt, daß es dem
nächſt zu einer Verſtändigung kommen werde. Dieſe Ver
ſtändigung wird vorausſichtlich dadurch gegeben werden, daß
das Centrum ſich mit einer Erklärung der verbündeten
Regierungen zufrieden giebt, wonach ein etwaiger Mehrbedarf
für die Flotte nicht durch indirekte Steuern gedeckt werden ſoll.

Die Meldung der „Nat.-Ztg.“, daß in Rheinland Weſt
falen bereits zahlreiche Jnduſtrielle, denen der Sammlungs-
Aufruf der Herren Graf Schwerin-Löwitz, Vopelius u. Gen.
zur Unterzeichnung vorgelegt worden, dieſe abgelehnt hätten,
bezeichnet eine Zuſchrift der „Rhein. Weſtf. Ztg. aus Berlin
auf Grund von Erkundigungen an zuſtändiger Stelle als
unbegründet. Allerdings ſtehe po die Zuſtimmung einiger
Induſtriellen Rheinland Weſtfalens, die zum Beitritt aufge
fordert worden ſind, aus und zwei Andere, die bereits ihre
Unterſchrift gegeben hätten, haben ſie vorläufig wieder zurück-
gezogen und über einige Einzelheiten weitere Aufklärung ge
wünſcht. Dieſe ſei bereits und zwar, wie anzunehmen ſei

zufriedenſtellend ertheilt. Von ſehr vielen und maßgebenden
Perſonen liege die Unterſchrift vor. Wir begrüßen dieſe
Mittheilung mit Freuden zeigt ſie doch, wie die Hoffnung eines
kräftigen Bündniſſes zwiſchen Jnduſtrie und Landwirthſchaft
zur Erzielung einer nationalen, allen Jntereſſenkreiſen gerecht
re Wirthſchaftspolitik immer mehr ſich der Erfüllung
nähert!

Die weitere in der Preſſe auftretende Behauptung, daß
Fürſt Bismarck in dem Wahl-Aufrufe zur Sammlung das
Wort „Wahl“ geſtrichen habe, beruht, der „Poſt“ zufolge,
auf freier Erfindung. Fürſt Bismarck hat in dem
Entwurf zwar ein Wort geſtrichen, aber nicht das Wort „Wahl“,
ſondern das Wort „Berlin“ in der Unterſchrift. Mit jener
Behauptung fallen auch alle Schlußfolgerungen zuſammen, welche
an dieſe in der Preſſe geknüpft ſind.

Die Löſung, welche die Frage der Erhöhung der Leiſtungs
fähigkeit der Staatsbahnen in der Sitzung der Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes vom 4. d. Mts. in finanzieller Beziehung ge
funden hat, bezeichnen die offiziöſen „B. P. N.“ mit Recht als eine
glückliche. Wie immer deutlicher in die Erſcheinung trikt, ſtellen die
übermächtigen Zeitverhältniſſe die Eiſenbahnen vor immer größere
Aufgaben. Sind auch noch ſo große Aufwendungen zur Bewältigung
des Riefenverkehrs in den letzten Jahren gemacht worden, ſo ſpottet
die Wirklichkeit dennoch jeder Vorausſicht. Angeſichts einer ſolchen Ent
wickelung unſeres Verkehrsweſenserübrigt nur, unter Aufwendung großer
Mittel ſofort mit einer weiteren Ausgeſtaltung der am meiſten
belaſteten Eiſenbahnanlagen beſonders in den Jnduſtrierevieren durch

Herſtellung größerer Rangirbahnhöfe ſowie
zweiter, dritter und vierter Geleiſe, ſoweit möglich
auch durch Trennung des Perfonen- von dem Güter
zugverkehr ſyſtematiſch vorzugehen. Jn Erkenntniß
dieſer Sachlage einigten ſich, wie ſchon kurz gemeldet, Regierung und

Budgetkommiſſion dahin, den außeretatsmäßigen Dis poſitions-
fonds der Eiſenbahnverwaltung von 20000000 Mk. auf
50 000 000 Mk. zu erhöhen, auch ſchon beim nächſten Final
abſchluß den Mehrbetrag von 30000000 Mk. aus den
Ueberſchüfſen des laufenden Fahres zu entnehmenn.

Zum Lippeſchen Erbfolgeſtreite. Auf den an den
Landtag des Fürſtenthums Lippe gerichteten Proteſt des Grafen
Erich zur LippeWeißenfeld in Berlin gegen die Succeſſion der

Bieſterfelder Linie reſp. auf den von dem Grafen ausgeſprochenen
Wunſch auf Theilung des Paragiums hat die zur Prüfung
beſtimmte Kommiſſion folgende Antwort einſtimmig beſchloſſen:

„Auf die Eingabe vom 29. Januar d. J. erwidert der
Landtag ehrerbietigſt, daß nach ſeiner Auffaſſung das gegenwärtige
Domanium einſchließlich der ehemaligen Paragialgüter ein
einheitliches und innerhalb der Familie untheilbares Ganze bildet,
daß aber auf dieſem Güterkomplex die Verpflichtung beruht,
den gräflichen Erblinien die ihnen, und zwar der gräflich Bieſter
felder Linie zu zwei Drittel, der gräflich Weißenfelder Linie zu
einem Drittel, durch Vertrag von 1762 zugeführte und für ewige

an die Stelle der ehemaligen Paragialgüter und aller
onſtigen Rechte und Anſprüche getretene jährliche Rente von im

Ganzen 15 000 Reichsthalern auszuzahlen.“
Der Landtag vereinigte ſich in der Anſicht, daß dieſe

Angelegenheit nicht Sache des Landtags und der Proteſt daher
zurückzuweiſen ſei.

Der Provinziallandtag der Provinz Weſtfalen beſchloß
die Uebernahme der Garantieverpflichtung zum Mittelland
kanal unter gewiſſen Bedingungen.

Im Zuſammenhang mit der Einführung des Bürger
lichen Geſetzbuchs wird eine Aenderung des Wahlverfahrens

um FBkteichsgericht nothwendig. Die bezüglichen Vorarbeiten
ind, wie die Münch. „Allg. Ztg.“ erfährt, bereits im Gange.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die däniſche Regierung
an Deutſchland, England, Frankreich, Rußland, Schweden
und Norwegen Einladungen zur Theilnahme an einem inter
nationalen Nord und Oſtſeefiſcherei- Kongreß ergehen
zu laſſen. Als Zeitpunkt der Kongreßzuſammenkunft iſt der
Mai n. J., als Ort Kopenhagen in Ausſicht genommen.

Die nationalliberale Partei in Baden brachte in der Ver
faſſungskommiſſion der zweiten Kammer den Antrag ein, für die
Wahlen der Abgeordneten der Städte und Aemter zur zweiten
Kammer ſtatt der indirekten Wahlen die direkten Wahlen einzuführen
und außerdem elf Abgeordnete durch die Kreisverſammlungen der
elf Kreife wählen zu laſſen. Für die Wahl der Abgeordneten der
Städte und Aemter ſoll die relative Majorität entſcheidend ſein.
Die Städte, die mehrere Abgeordnete zu wählen haben, ſollen in
Irie eingetheilt werden, in denen je ein Abgeordneter gewählt
wird.

Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat
Februar 1898 geprägt worden 14159 400 Mk. in Doppelkronen,
185 692,15 Mk. in Fünf- und 37 760,83 Mk. in Einpfennigſtücken.
Die Geſammtausprägung an Reichsmünzen, nach Abzug der wieder
eingezogenen Stücke bezifferte ſich Ende Februar 1898 auf3261 381950 Mk. in Goldmünzen, 494 223 910,60 Mk. in Silber-

münzen, 55 833 803,40 Mk. in Nickel- und 13 748 250,89 Mk. in
Kupfermünzen.

Durch Kabinetsordre vom 7. d. M. iſt der Kapitän S.
Rofſendahl unter Belaſſung in der Stellung als Befehlshaber
an Land über die deutſchen Streitkräfte in Kigotſchau und unter
Verleihung des Titels „Gouverneur“ an die Spitze der
Militär und ZivilVerwaltung im KiaotſchauGebiet geſtellt.

Gouverneur Roſendahl ſteht z. Z. im 47. Lebensjahre. Sein
Eintritt in die Flotte als Kadett erfolgte am 11. April 1869.
Nach ſiebenjähriger Dienſtzeit, am 16. Dezember 1876, wurde er
zum Lieutenant zur See ernannt. Zu Anfang der achtziger Jahre
war er für längere Zeit Wachtoffizier an Bord des
kleinen Kreuzers „Habicht“, der damals im füdlichen ſtillen
Ocean ſtationirt war. Zur Zeit ſeiner Beförderung zum
Kapitänlieutenant, am 14. April 1883, beſuchte R. die Marine
akademie in Kiel, um alsdann mehrere Jahre bei der zweiten
Matroſendiviſion Dienſt zu thun. Als Korvettenkapitän mit einem
Patent vom 15. April 1890 war er als erſter Offizier an Vord
des Panzerſchiffes „Kaiſer“ kommandirt, das dem formirten
Uebungsgeſchwader angehörte. In den Jahren 1893/94 befehligte
er als Kommandeur die II. Torpedoabtheilung auf der Nordſee-
ſtation. Nachdem er für kürzere Zeit das Panzerſchiff „Hagen“
unter feinem Kommando hatte, wurde er im Jahre 1896 zum
Präſes des Torpedoverſuchskommandos ernannt, indem ihm gleich
zeitig das Verſuchsſchiff „Friedrich Karl“ unterſtellt war. Aus dieſer
Stellung ſchied er erſt, als er zu Anfang dieſes Jahres vorerſt
zum Befehlshaber an Land über die deutſchen Streitkräfte in Kia-
otſchau ernannt wurde. Seine Ernennung zum Kapitän zur See
datirt vom 13. April 1896.

Das für Kiaotſchau beſtimmte Vermeſſungs-Detache-
ment ſoll am 23. März von Bremerhaven aus die Reiſe nach Oſt-
aſien antreten. Dem Fahre Lieutenant zur See Deimling ſind
noch Premierlieutenant Merker vom Nebenetat des großen General
ſtabes und Lieutenandt Hoppe vom 48. Jnfanterie-Regiment bei-
gegeben. Premierlieutenant Merker war ſchon zwei Mal in
afrikaniſchen Schutzgebieten. Eine Zeit lang gebörte er der oſta'rika
niſchen Schutztruype an und ſtand faſt immer in Moſchi am Kilima-

nach Südweſtafrika führte er eine Ergänzung der Schutz
ppe.

Dem „B. T. wird aus Peking gemeldet, daß in dem
deutſchchineſiſchen Pachtvertrag dem Deutſchen Reiche die
Konzeſſion zum Bau dreier Eiſenbahnlinien im Jnnern
Shantungs ertheilt wird. Der Vertrag enthält zugleich alle
wichtigen Bergwerkskonzeſſionen. Weiter meldet das
Blatt, Port Arthur und Talienwan ſeien definitiv auf 99
Jahre an Rußland verpachtet. Rußland iſt entſchloſſen, die
ſibiriſche Bahn ſelbſt gegen den Willen Chinas bis Port
Arthur weiterzuführen.

Parlamentariſches
In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichstages

wurden ſämmtliche im Marine-Etat für 1898 geforderten
Schiffsbauten mit großer Majorität genehmigt.

Die Budgetkommiſſion ſetzte dann in ihrer weiteren Berathung
des lottengeſetzes den Titel „Arbeiterwohnhäuſer der Torpedowerk
ſtatt Friedrichsort“ dergeſtalt herab, daß der Preis der Einzelwohnung
auf 4000 Mk. angeſetzt wurde. Bei der Forderung Garniſonkirche
in Cuxhaven“ beantragte Abg. Dr. Lingens (Ctr.), dieſelbe nur als
Kapelle für Katholiken zu bewilligen. Die Kommiſſion heſchloß, die



Forderung zurückzuſtellen und die Marineverwaltung aufzufordern,
die Frage 1899 für Katholiken und Evangeliſche getrennt neuerdings

Bei der Beihilfe zu einer evangeliſchen Zivilkirche in
ilhelmshaven beſchloß die Kommiſfion, die Forderung Lingens

„Bewilligung einer katholiſchen Garniſonkirche in Wilheimshaven“
im nächſten Jahre zu berückſichtigen. Schließlich bewilligte die Kom
miſſion das zweite große Trockendock in Kiel. Die Berathung wird
heute fortgeſetzt.

Die Reichstagskommiſſion für die Militärſtrafprozeßnovelle
hat geſtern ihren Bericht fertiggeſtellt. Nach den bisherigen Dispo
ſitionen ſoll die Berathung im Plenum am Freitag oder
Sonnabend beginnen, nachdem am Donnerstag die Poſt dampfer-
fſubventions-Vorlage erledigt worden iſt. Für die Be
rathung der Militärſtrafprozeßnovelle ſind zwei bis drei Tage in
Ausſicht genommen.

Deutſcher Reichstag.
57. Sitzung vom 8. März.

Das Haus genehmigt den Beſchluß des Bundesraths über die
Aufnahme der Anlagen zur Herſtellung von Gußſtahlkugeln
mittels Kugelſchrotmühlen in das Verzeichniß der einer be
ſonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen in erſter und zweiter
Leſung und ſetzt dann die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr.
einige Aenderungen von Beſtimmungen über das Poſti weſen fort.

Abg. Marcour (Ctr.) iſt mit der Herabſetzung des Portos ein
verſtanden, wünſcht ader, daß dabei das platte Land mehr berückſichtigt
werde, und hofft, daß in der Kommiſſion auch die Frage des Poſt-
zeitungstarifs erörtert werde.

Abg. Leuzmann (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich gegen die Aus-
dehnung des Poſtregals aus. Auf dieſem Wege der Staatsmonopole
komme man ſchlietzlich zum ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate. Die Frage
der Entſchädigung der Privatpoſten ſei außerordentlich ſchwer zu
löſen.

Staatsſekretär v. Podbielsky ſtellt einige Einzelausführungen
des Vorredners richtig.

Abg. Förſter (dtſchſoz. Refp.) tritt für ein volles Poſimonopol
des Staates ein und betont, daß für die Beamten der Privatanſtalten
unter allen Umſtänden geſorgt werden müſſe.

Wirklicher Geheimer Rath Dambach führt aus, es ſei eine ein
fache privatrechtliche Frage, ob die Privatanſtalten einen Anſpruch
auf Entſchädigung hätten. Es könne nur eine Entſchädigung aus
Billigkeitszründen in Betracht kommen. Die Beförderung von
Briefen durch Boten ſeitens der Vereine werde durch das Geſetz nicht,
wie im Laufe der Debatte behauptet worden ſei, unmöglich gemacht.

Abg. Frhr. v. Stumm( Reichsp.) ſagt, die Privaätbeförderungsanſtalten
beanſpruchen nur Rechte, ohne alle Pflichten zu erfüllen. Die Aus
dehnung des Poſtregals habe mit dem ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat
nichts zu thun.

Wirklicher Geheimer Rath Dambach giebt noch einige Er
länterungen bezüglich der Benutzung expreſſer Voten durch die Vereine
zur Beförderung von Briefen.

Abg. Wurm (ſozdem.) meint, den Privatanſtalten dürfe nur
der wirkliche Schaden erſetzt werden, für die Angeſtellten müſſe aber
in umfaſſender Weiſe geſorgt werden. Das Briefgeheimniß ſei unter
Herrn v. Stephan verletzt worden.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. hebt der
Staatsſekretär v. Podbielsky hervor, welche Erklärung er auch

bezüglich des Briefgeheimniſſes abgebe, ſo werde bei der ſozial-
demokratiſchen Partei Mißtrauen begegnen. Die Poſt habe
Briefe lediglich auf Anordnung des Richters oder des Staatsanwalts
auszuliefern.

Hierauf wird die Vorlage einer Kommiſſion überwieſen. Es
folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs über die frei
willige Gerichtsbarkeit, zu welchem die Sozialdemokraten
eine Anzahl Abänderungsanträge geſtellt haben. Nach einer kurzen
Generaldiskuſſion wird die Berathung abgebrochen. Nächſte Sitzung
Mittwoch 1 Uhr: Jnitiativanträge.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

41. Sitzung vom 8. März.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Berathung des

Kultusetats Titel Beſoldung des Miniſters fort.
Abg. Vöttinger (natlib.) fordert, daß für die Chemiker ein

Staatsexamen eingeführt werde.
Kultusminiſter Boſſe erwidert, daß dieſer Zweig der Wiſſen-

ſchaft nach Kräften gefördert werde. Mit der Examenfrage ſei aber
auch die Titelfrage verknüpft; darüber gingen die Wünſche noch ſehr
auseinander und es ſtehe noch nicht feſt, zu welchem Ausgange die.
ſchwebenden Verhandlungen führen würden.

Abg. Dittrich (Ctr.) vertheidigt die katboliſche Kirche gegen
den Vorwurf der Unduldſamkeit ſie reſpektire die wohlerworbenen
Rechte Anderer, beſtehe aber auf den ihrigen, und anders verfahre
auch Papſt Leo XIII. nicht. Nicht einmal die katholiſchen Feiertage
würden heilig gehalten.

Abg. v. Cynern (natlib.) wendet ſich gegen die Abgg. Dauzen
berg und Porſch, die ſich auf den Kampf der katholiſchen Kirche
gegen den Umſturz beriefen. Das Centrum habe aber mehrfach bei
den Wahlen die Sozialdemokraten unterſtützt. Was die Parität bei
Anſtellung von Beamten betriffe, ſo habe die „Köln. Volksztg.“
ſelbſt zugegeben, daß es an katholiſchem Nachwuchs in den höheren
Lehranſtalten fehle. Sogar Frankreich, die älteſte Tochter der Kirche,
habe die Redemptoriſten vertrieben.
Abg. Johaunſen (Däne) will die Ungleichheit bezüglich der
Schulpflicht in Nordſchleswig beſeitigt haben.

Kultusminiſter Voſſe entgegnet, daß die dortige Bevölkerung
damit durchaus zufrieden ſei und nur die däniſchen Agitatoren daraus
Agitationsſtoff ziehen wollten.

Adg. Jürgenſen (natlib.) beſtätigt dieſe Auffaſſung.
Abg. Porſch (Ctr.) entgegnet dem Abg. v. Eynern, die Wahl-

agitation ſei nur ein Theil der Arbeit gegen die Sozialdemokratie,
welche die katholiſche Kirche in umfaſſendem Maße leiſte. Es fehle
deshalb an katholiſchen Kandidaten für die Beamtenlaufbahn, weil
man längſt wiſſe, ſchlechte Ausſichten zu haben. Jn der Ordens-
frage ſich auf Frankreich zu berufen habe keinen Sinn denn man
wolle Frankreich doch wohl nicht in jeder Beziehung für nachahmens
werth erklären.

Abg. Friedberg (natlib.) führt aus, daß der Papſt in der
Caniſius-Encyklika die internationale Höflichkeit außer Acht gelaſſen
habe, an die jeder Monarch gebunden ſei, und hält die Beſchwerden
des Centrums über angebliche Fortdauer des Kulturkampfes für
unbegründet.

Abg. Neubaner (Pole) tritt für die Berechtigung der polniſchen
Privatſchulen ein, die keine gewerblichen Veranſtaltungen ſeien.

Miniſterialdirektor Kügler weiſt nach, daß in jedem Fall die
Eröffnung einer „Schule“ konzeſſionspflichtig und nur einfacher
Privatunkerricht davon ausgenommen ſei.

Abg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) weiſt auf den erhebenden
Proteſt hin, den der evangeliſche Bund auf der Krefelder Verſammlung
gegen die Caniſius-Encyklika erhoben habe, und mahnt zu gegen-
ſeitiger Duldung.

Abg. HanßenApenrade (Däne) beſchwert ſich über das Verbot
des Privatunterrichts in der däniſchen Sprache in Nordſchleswig.

Kultusminiſter Boſſe betont, daß die Regierung keinen Anlaß
habe, von ihrer wohlerwogenen Sprachenpolitik in Nordſchleswig
abzuweichen.

Abg. Hanſen- Oldenburg (freikonſ.) ſagt, daß die däniſche Be
völkerung in Schleswig ſelbſt die däniſche Agitation mißbillige und
Frieden wünſche.

Abg. Fuchs (Ctr.) weiſt den Vorwurf des Ang. v. Eynern
zurück. daß er in ſozialiſtiſcher Weiſe agitice. Die Redemptoriſten
und Jeſuiten dürften nicht außerhalb der verfaſſungsmäßigen Rechte
geſtellt bleiben.

Abg. v. Eynern (natl.) enkgegnet, daß der heutige Ton des Vor
redners ſeinen, des Redners, Vorwurf geretfertigt habe.

Abg. Porſch (Ctr.) ſagt bezüglich der CaniſtusEncyklira, daßſich r auf beiden Saiten in ihren Aeußerungen keine
Reſerve aufzuerlegen pflegten.

Abg. Johannſen (Däne) proteſtirt gegen die Ausführungen des
Abg. HanßenApenrade.

Kultusminiſter Boſſe weiſt den Vorredner darauf hin, daß der
„Schulverein“ in Nordſchleswig die „Pflege des däniſchen Geiſtesausdrücklich auf ſeinem Programm be.

Die Abgg. Hanſen- Oldenburg (freik.) und Jürgenſen (natlib.)
bringen Beiſpiele herbei, um den politiſchen Charakter der däniſchen
Agitation zu beweiſen.

Abg. Johannſen (Däne) erwidert, daß er keine Agitation gegen
den Staat, ſondern nur für ſeine Nationalität betreibe

Abg. Stöcker (b. k. F.) betont, daß Ausdrücke des Papſtes bei
55 abſoluter Autorität für die Katholiken eine verſchärfte Bedeutung
ätten.

Damit ſchließt die Diskuſſion zu dem Titel die weiteren Titel
des Kapitels „Miniſterium“ werden ohne Debatte erledigt. Nächſte
Sitzung Mittwoch 11 Uhr Vereidigung neueingetretener Mitglieder;
Fortſetzung der heutigen Berathung.

Spanien und die Vereinigten Staaten.
Man iſt ſchon daran gewöhnt, daß Spanien und die Vereinigten

Staaten, welche ſich ſeit dem Ausbruch der kubaniſchen Jnſurrektion
beobachtend gegenüberſtehen, bei irgend einer paſſenden Gelegenheit
es mit Kriegsdrohungen und der Ankündigung von Rüſtungen nicht
beſonders genau nehmen. Die ſchmetternden Fanfaren ſollen wohl
nur dazu dienen, um in dem Zuſchauer den Glauben zu erwecken,
daß die beiden Gegner, welche ſich ſo kriegsluſtig auf
der Weltbühne gegenüberſtehen, nun auch wirklich auf
Leben und Tod kämpfen würden. Indeſſen hat man
es bis jetzt bei dieſer ſchönen Poſe ſein Bewenden finden
laſſen und hüben und drüben bald wieder eine weniger drohende
Haltung angenommen. So ging es, als das Gerücht von den
„ſpaniſchen Metzeleien ungeheuere Empörung“ in Newyork hervorrief;
ſo ging es, als der Brief Dupuy de Lmes aufgefangen wurde und
die Entrüſtung keine Grenze mehr kannte ſo ging es, als bei der
Kataſtrophe des „Maine“ der Kriegsausbruch unvermeidlich ſchien
und ſo dürfte es wohl noch in einer Reihe von Fällen weiter
ehen, bis ſchließlich der Aufſtand auf Kuba ſein Ende ge
unden hat.

Auch dieſer Tage machten ſich wieder Zeichen einet bedenklichen
Zunahme der Spannung bemerkbar. Der ſpaniſche Miniſter des
Aeußeren Gullon ſoll durch Vermittlung des amerikaniſchen Geſandten
Woodford der Regierung in Waſhington nahegelegt haben, den
Generalkonſul F. Lee in Havanna adzuberufen und die Kriegsſchiffe
durch Handelsſchiffe zu erſetzen. Als die amerikaniſche Regierung
jedoch dieſen Forderungen gegenüber eine ablehnende Haltung ein-
genommen, habe Gullon ſeine Wünſche ſofort zurückgezogen.

Die Antwort auf dieſe ſpaniſchen „Wünſche“ iſt natürlich nicht
ausgeblieben. Repräſentantenhaus und Senat in Waſhinaton haben
die Vermehrung der Artillerie um zwei Regimenter bewilligt, und
gleichzeitig wird eine Bill eingebracht, durch welche dem Präſidenten
zu Zwecken der nationalen Vertheidigung 50 Millionen Dollars zur

erfügunggeſtellt werden. Daß die üblichen Reklamen in amerikaniſchem
Stil nicht fehlen, iſt ſelbſtverſtändlich. So verſichert der „Daily
Chronicle“, das MarineDepartement ſei „bereit“, falls ein Krieg
ausbreche. Nun kennt man ja die amerikaniſche Kriegsbereitſchaft zur
Genüge, zumal nach den jüngſten Enthüllungen, die der erſtaunten
Welt mittheilten daß die Küſten Artillerie nicht
ausreiche, auch nur die wichtigſten Feſtungswerke und Schanzen zu
beſetzen, und daß ferner der Munitionsvorrath in NewYork kaum
für einen Tag im Ernſtfall genüge. Hieraus folgt wohl, daß die
Vereinigten Staaten es ſich zweimal und öfter überlegen werden,
ehe ſie Krieg gegen Spamſen beginnen. Ein Moment dürfte freilich
als ausſchlaggebend hinzukommen b
Unterſuchung. Sollte ſich hier irgend ein Ueberſehen oder eine Un
vorſichtigkeit der verantwortlichen ſpaniſchen Behörden herausſtellen,
ſo kann ein Ausbruch der Volksleidenſchaft erfolgen, der die ſpaniſch
amerikaniſchen Beziehungen plötzlich in jene Bahn lenkt, die zum
Kriege führt.

Andererſeits wird aber auch Spanien jeden Schein einer
Heraus forderung Amerikas, vermeiden müſſen. Die Sympathie der
Welt hat es ſich ja durch ſein opfermuthiges Ringen um Erhaltung
des letzten Reſtes ſeines einſtigen Kolonialreiches, in dem die Sonne
nicht unterging, gewonnen und gewiß wird er die letzte Peſeta und
den letzten Tropfen Blut an die Vertheidigung ſeiner Unabhängig
keit und ſeiner Ehre ſetzen.

Wir hoffen jedoch, daß beide Gegner noch zur Einſicht kommen,
ehe ſie ſich durch unüberlegte Maßregeln zu Schritten hinreißen laſſen,
die nothwendigerweiſe zum Kriege führen und wean auch die Nach
richten zuweilen recht drohend lauten, ſo haben wir einſtweilen
wie oben dargelegt Grund zur Annahme, daß es in dieſem Falle
von den Drohungen bis zum Kriege doch noch ein weiter Schritt iſt.
In der That klingen denn auch die heute morgen eingelaufenen De
peſchen bereits wieder weit ruhiger.

New-York, 8. März. Die Vertheidigungsbill wird nur
als eine an Spanien gerichtete Warnung gedeutet, daß Amerika

ewillt iſt, ſeine Intereſſen zu vertheidigen. In hieſigen ameri-
aniſchen und ſpaniſchen diplomatiſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht

beide Regierungen den Krieg nicht
Madrid, 8. März. Nach einem Augenblicke der Unruhe

iſt man hier nunmehr überzeugt, daß der Friede nicht ge
ſtört werden wird, und daß die Beziehungen zwiſchen
Spanien und den Vereinigten Staaten freundſchaftliche bleiben
werden. Jn allen politiſchen Kreiſen verſichert man, daß die letzten
Senſationsdepeſchen vollſtändig entſtellt geweſen ſeien, inſofern man
ihnen eine gegen die zwiſchen den beiden Regierungen beſtehenden
diplomatiſchen Beziehungen gerichtete Tendenz gab, Beziehungen,welche nicht einen Augenblick ihren wohlwollenden, döflichen Charakter

verloren hätten.

vor, daß
wünſchen.

h

Oſtaſien
Aus Korea.

Nach einer Meldung aus Kobe iſt der koreaniſche Miniſter,
welcher ſeine Entlaſſung genommen hatte, wieder mit demſelben
Poſten betraut worden. Jn Folge deſſen haben die ſämmtlichen
üdrigen Miniſter in eorpore ihr Amt h v um gegen dieſes
Zugeſtändniß an Rußland zu proteſtiren. Wie dazu aus Yokohama
telegraphirt wird, ſcheint die Verpachtung der DeerJnſel an Ruß
l an d durch den koreaniſchen Miniſter des Auswärtigen der Grund
der Zwiſtigkeiten im koreaniſchen Kabinet zu
ſein. Die Depeſche will wiſſen, daß das koreganiſche Kabinet die
en des Miniſters des Auswärtigen in den Anklagezuſtand
verlange.

Telegramme.
Bozen, 9. März. Jnfolge des anhaltenden Regen

wetters leidet die ganze Gegend am Brennerpaß unter Ueber
ſchwemmungen.

Liſſabon, 9. März. Die Deputirtenkammer genehmigte
die Regierungsvorlage betreffend Konverſion der äußeren
Schuld. Bei der Berathung der Vorlage in der Pairskammer,
welche Ende dieſer Woche beginnen ſoll, werden Abänderungs-
anträge eingebracht werden.

Waſſhington, 9. März. Das Repräſentantenhaus nahm
einſtimmig den dem Präſidenten zum Zwecke der National-
Vertheidigung zur Verfügung geſtellten Kredit von 50 183 010
Dollar an.

das Ergebniß der „Maine“

1 Gutsbeſitzer Oskar GraßhoffGlebitzſch, Rentier Richard

ſieh nach der „Wiener Zeitung der Opernſängerin Lilli

Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgeentg,
Her Nachdruck unſerer Original Korrejpodenzen i nur mit deutlicher Quell en

Angabe geſtattet.

O Eisleben, 8. März. (Erderſchütterungen.) Jn der
Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. um 12x Uhr und beute Morgen
74 Uhr hat wiederum je eine heftige Erderſchütterung ſtatt

efunden.e M Naumburg, 8. März. Kom miſſariſche Ver-
waltung.) Herrn Landrath Freiherrn v. Dalwigk zuLichitenſels in Hünfeld iſt die kommiſſariſche Verwaltung des

Landrathsamts im Kreiſe Naumburg a. S. übertragen worden.
Halberſtadt, 8. März. (Bürgermeiſterwahl.) Jn

der heutigen Stadtverordneten Sitzung wurde Bürgermeiſter
Dr. Schirmer- Wittenberg zum zweiten Bürgermeiſter unſerer
Stadt gewählt.

Wernigerode, 8. März. (Wahl von fünf Stadk
räthen.) Der erſte Punkt der heutigen Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung betraf die Wahl von fünf Stadträthen.
Wie die „Wernig. g. mittheilt, fiel die Wahl auf die Herren
Rechtsanwalt Pauli, Bankier H. Schmidt, Brennereibeſitzer

Schuhardt, Lederhändler G. Schulze, Rentier
Schwanecke.

Stendal, 8. März. (Neue Eiſenbahnlinie. Neue
Chauſſee.) Die Betheiligung am Bau einer Eiſen
77 Stendal-Lüderitz wurde von der Stadtverordneten
Verſammlung geſtern einſtimmig beſchloſſen. Die Koſten der Vor
arbeiten, welche die Stadt tragen will, wurde bewilligt. Ebenſo
wurde der Bau einer Chauſſee Stendal- Oſt und
Weſtheeren einſtimmig beſchloſſen. Die Koſten des Baues der
Chauſſeeſtrecke bis zur Feldmarkgrenze, welche abzüglich der Provin.ial
prämie 37 000 Mk. betragen, wurden ebenfalls einſtimmig bewilligt.

A. Stendal, 8. März. (Ueberfahren.) Durch den 10 Uhr
49 Min. Abends von Stendal nach Wittenberge abgehenden
Perſonenzug wurden geſtern dem Techniker Uthemann
aus Seehauſen auf offener Strecke bei letzterem Orte beide Beine
bei den Knieen abgefahren.

O Bernburg, 8. März. (Raubanfall) Eine hier wohnende
Schneidersfrau wurde geſtern, als ſie in ihre Kammer trat,
plötzlich gepackt. Auf ihren Hilferuf ergriff ein fremder Menſch die
Flucht, wurde aber eingeholt und als einſtiger Lehrling des Herrn
Lunow hierſelbſt feſtgeſtellt. Man fand bei ihm Dieb es und
Mordwerkzeug, ſodaß man es allen Anzeichen nach mit einem
wohl überlegten Raubverſuch zu thun hat.

Todesfälle
Berlin, 8. März. Der zweite, 23 jährige Sohn des Vice

Oberhofjägermeiſters Grafen Richard und ſeiner Gemahlin Gräfin
Amalie Dohna-Mallwitz, der Graf Achatius Manfred Dohna,
iſt in Meran verſtorben.

Bremen, 8. März. Der Senator Dr. Hermann Gröning,
7“n Decke Mitglied unſerer Senatsregierung, iſt, 75 Jahre alt,
geſtorben.

Berliner Chronik.
Ein Doppelſelbſtmord iſt heute Nacht in einem Berliner

Hotel verübt worden. Die Motive der That ſind bisher noch nicht
ermittelt, da die beiden Todten, anſcheinend ein Kaufmann Scheel
aus Hamburg und ſeine angebliche Ehefrau, den hieſigen Be-
hörden nicht bekannt ſind und ſie auch keinerlei Aufzeichnungen
hinterlaſſen haben.

Ans Nah und Fern.
Eine neue Kammerfängerin. Der Kaiſer von Oeſterreich ver

Leh
mann den Titel einer Kammerſängerin.

Sturm in Jtalien. Seit zwei Tagen wüthet in der PoEbene
ein Sturm, der beſonders in Verona heträchtlichen Schaden an
Häuſern, Fabriken und am Tramwaybahnhofe anrichtete. Telegramme
aus Cagliari melden, daß die Flüſſe auf der Jnſel Sardinien
infolge anhaltenden Regens ausgetreten ſind. Die Eiſenbahnver
bindung zwiſchen Cagliari und Oriſtano iſt unterbrochen.

Ein ſchwerer Unfall iſt dem kommandirenden General
des zweiten Armeekorps Generallieutenant von Langenbeck in
Stettin in der dortigen Artilleriereitbahn zugeſtoßen. Er ſtürzte
mit ſeinem Pferde ſo unglücklich, daß er gegen die Wand geſchleudert
wurde und hierbei eine ſtarke Ouetſchung der linken Seite erlitt,
Der General mußte mittelſt einer Droſchke in ſeine Wohnung ge
bracht werden.

Nochmals zur Ermordung Stambulows. Aus Sofia
wird von geſtern gemeldet: Beim Appellgerichte wurde geſtern über
die Tragödie der Ermordung Stambulows verhandelt. Die durch
die Geſchworenen verurtheilten Tufeltchief und der Droſchkenkutſcher
Azow befinden ſich auf. der Anklagedank. Bone Georgief iſt bekanntlich
entkommen, Halio Michael Krſtef weilt in Rumänien. Die Verleſung
der Zeugenausſagen bringt eine erdrückende Belaſtung der Ver
urtheilten, veſonders geſchieht dies durch ein Schreiben Stambulows
Für die Verhandlung ſind zwei Tage anberaumt.

Das Leichenbegängniß Cavallottis, des im Duell gefallenen
demokratiſchen Parlamentariers, geſtaltete ſich zu einer impoſanten
Feierlichkeit. Eine ungeheuere Menſchenmenge hlelt die Straßen von
Rom, in denen die Läden geſchloſſen waren, beſetzt. Der g ſetzte
ſich nach 11 Uhr nach. dem Bahnhof in Bewegung, da die Beiſetzung
in Mailand ſtattfinden ſollte. An der Sovitze marſchirte ein
Bataillon Jnfanterie. Garibaldiner in rothen Bluſen umgaben den
Leichenwagen, der von Kränzen völlig bedeckt war. Jm Zuge be
merkte man die Präſidenten der Kammern, viele Senataren und
Abgeordnete, ſowie mehrere Miniſter und Unterſtagtsſekretäre.

Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Kempen (Poſen) wird unterm
geſtrigen Datum amtlich gemeldet Heute früh 98 Uhr überfuhr ein
von Jarotſchin kommender Güterzug das Halteſignal und fuhr auf
einen in Bewegung befindlichen Rangir:ug. Der Zugführer iſt ſchwer,
ein Bremſer ſeicht verletzt. Beide Lokomotiven und 15 Wagen ſind
zum Theil ſtark beſchädigt. Der Verkehr wurde nach 2 Stunden
regelrecht wieder aufgenommen.

Türkiſche Blutthat. Die Türken haben ein Dorf bei Lariſſa
eingenommen. 2 Männer wurden ermordet. Der Bürgermeiſter iſt
als Gefangener nach Lariſſa abgeführt worden.

Verloren gegaugener Dampfer. Nach einer bei Lloyds ein
gegangenen Meldung aus Mafaſſar iſt der holländiſche Dampfer
„GouverneurGeneraal“ bei Saleijer (bei Celebes) gänzlich verloren
gegangen. Sämmtliche VPaſſagiere, ſowie die ganze Mannſchaft
wurden gerettet und in Makaſſar ans Land geſezzt.

Die britiſche Königin iſt unpäßlich. Wie es heißt, hat die
Königin die Adreiſe nach Nizza wegen einer Unpäßlichkeit verſchoben.
Die Königin unterließ geſtern ihre gewobute Ausfahrt und blieb in
ihrem Wohnzimmer, wo ſie zu Abend ſpeiſte, ohne im Familienzirke
zu erſcheinen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 8. März. (Urkundenfälſchung und Betrug.)

In der heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen die am 12. No-
vember 1876 zu Eilenburg geborene unverehelichte Tagelöhnerin
Sidonie Anna Geißler ebendaher, welche der Fälſchung einer
öffentlichen Urkunde in Verbindung mit Betrug beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Leben-
heim, Vorſitzender, Landgerichtsrath Koenig und Aſſeſſor Dr.
Treuter, VBeiſitzer. Als Staasanwalt plaidirte Herr Aſſeſſor
Pfaff, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt El ze. Von den Ge
ſchworenen wurden folgende Herren w. Fabrikdirektor do
Röver-Eisdorf, Ober-Poſtſekretär rmann Fritzſche

e yer
Delitzſch, Kommerzienrath Heinrich Lehmann-Giebichenſtein, Rentier
Max Conrad-Eiebichenſtein, Oberlehrer a. D. Theodor Hellthaler
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Wiedichenſtein, Rentier Julius LaſſeBennſtedt, Rentier Fran

Arnold Tisleben, Baumeiſter Ernſt Gieſe nPr. Adolf Schenk Halle und OberSteuer-Kontroleur Ludwig
Paul- Halle a. S.

Die Angeklagte Geißler wurde aus der Unterſuchun
ührt, in welcher ſie ſich ſeit dem 5. Dezember 1897 befi

ſich in der erſten Zeit nach ihrer Konfirmation als Dienſt
mädchen vermiethet hatte, arbeitete ſie bis Anfan
„Mutter als Tagelöhnerin. Da bekam ſie eines 2

wohnenden Onkels Adolf Geißler, welcher ihr
vorſchwatzte, ſie ſolle nicht mehr mit ihrer Mutter auf Arbeit

lle, Privatdoz
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Pch, welcher Art die Verdienſtweiſe war, die der ſaubere Onkel plante.
Dieſer beſaß eine Anzahl Gefindedienſtbücher, die unausgefüllt

Die erſte Seite, auf welcher nur die Jnhaberin des Buches
von der Ortspolizeibehörde vermerkt ſteht, füllte der Onkel a
zeichnete das Signalement mit „Koch, Gemeindevorſteher in
und. drückte daneben mit einem Gummiſtempel das Gemeindeſiegel
von Tiſchitz. Das auf der nächſten Seite folgende Führungs-Atteſt
mußte die Angeklagte nach Vorſchrift ihres Onkels ausfüllen und
dieſer beſtätigte wiederum als Gemeindevorſteher Koch in Tiſchitz die
richtige Unterſchrift der Dienſtherrſchaft.
Beiden die um Eilenburg, Wurzen und Delitzſch belegenen Ortſchaften
auf. Der Onkel gerirte ſich als Kommiſſtonär Koch aus Düden und die
Angeklagte figurirte als das angeblich zu vermiethende Mädchen, wobei es
jedesmal den Namen annahm, den ihr Onkel in das Buch geſchrieben

Wurde das Mädchen gemiethet, dann erhielt es den üblichen
Miethsthaler, der Onkel für ſeine Vermittelung eine Gebühr

An den Antritt des Dienſtes dachten beide nicht.
In zwölf Fällen gelang ihnen dieſes Manöver und die Angeklagte

in Eilenburg und Wurzen beſtraft.
Den heute in Betracht fommenden Fall führten der nette Onkel und
ſeine Nichte vor Himmelfahrt in Gertitz aus, wo die Angeklagte als
Anna Schoen vermiethet wurde und in welchem der Oekonom Keil
um 7 Mark Gebühren und den Miethsthaler geprellt wurde.
beſonderes Verlangen des Keil übergab ihm der Angeklagte ein
Dienſtbuch, das ſo gefälſcht war, wie oben angegeben.
richtigen Ausfüllung des Dienſtbuches lag die Fälſchung einer öffent

Buches berechtigt
beging die

e Herren
reibveſitzer

Rentier

Neue Hauptſächlich ſuchten dieEiſen

7 bis 10 Mark.

wurde ſo oft wegen Betrugs

Amtsbefugniſſe
Urkundenfälſchung

gleichzeitig einen Betrug, denn ſie benutzte das Buch, um ſich einen
rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen. Den einzigen Vor
theil in Wirklichkeit hat der inzwiſchen verſchwundene und ſteckbrief
lich verfolgte Onkel gehabt, denn die Angeklagte mußte ihm auch den
Miethsthaler abliefern, wogegen der
zuſammen in Eilenburg mit ihr zu theilen. Als dies vor ſich
ſollte, verſchwand der Onkel und ließ dem Mädchen das Nachſehen.
Die Angeklagte war in allen Punkten geſtändig. Da ſie für das
ſchwere Verbrechen der Urkundenfälſchung lediglich das Opfer der
Verleitung ihres Onkels geweſen, billigten ihr die Geſchworenen
mildernde Umſtände zu, bejahten aber ſonſt die
ſchweren Urkundenfälſchung und dem Betrug. Die
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, unter Anrechnung von drei

die Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen
wurden, und erklärte ſich zum Antritt der Strafe bereit.

Onkel ihr verſprach, alles Geld

ragen nach der
ngeklagte wurde

Monaten, welche dur

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
Dounerstag, 10. März: Heiter mit Sonnenſchein, ſtrich

weiſe Niederfrhläge, nahe Null.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.reich ver

EStrausfurt
Halle
Trothc
Alsleben e

SSr
Vittenberg o
Daror
Nagdeburg.
Wittenderge

Colkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Aufſſichtsrath der Halleſchen Maſchinenfabrik

eſtern, der Generalverſammlung,
en wird, die Vertheilung einer

und Eiſengießzerei beſchloß
die auf den 26. April einbern
Dividende von 35 Prozent vorzuſchlagen.

Ende 1896 waren bei den
aften nahezu 64 Milliarden

illiarden der Lebensverſicherung auf den Todesfall im
engeren Sinne, faſt 4391 Millionen der Lebensverſicherung auf den

ren Sinne oder der Ausſteuerverſicherung,
Milikärdienſtverſicheiung, 231 Millionen der

Millionen der Sterbekaſſen-Ver

58 dentſchen Lebens-Ver-
ark verſichert, von

isfall im en
rillionen der

Volks und Arbeiter und 122
ſicherung zufielen. Dazu kam noch die Rentenverſicherung bei den
ſelben LebensVerſicherungsgeſellſchaften mit verſicherten Jahresrenten

in Höhe von faſt 14 Millionen Mk.
Dentſche Steingutfabrik Aktiengeſellſchaft vormals

Gebrüder Hubbe in Neuhaldensleben Der Aufſichtsrath der
Geſellſchaft hat beſchloſſen, die Vertheilung einer Dividende von
6 Proz. gegen 9 Proz. im Vorjahre in Vorſchlag zu bringen. Die
Direktion erwartet, wie es in dem uns aus Verwaltungskreiſen über
ſandten Communiqué heißt, im laufenden Betriebsjahre günſtigere

Deutſche Grundſchuld-Bauk in Berlin. Die im Allge-
meinen nicht günſtigen Verhältniſſe des Pfandbriefmarktes veranlaßten
die Bank, die Neuerwerbung von Hypotheken möglichſt einzuſchränken.
Der Geſammthypothekenbeſtand ver 31. Dezember 1897 betrug

8 090 926 welcher aus 770 Poſten beſteht. Zinsrückſtände be
ſtanden am Schluſſe des Jahres 1897 54 717 welche inzwiſchen

gegangen ſind. An Zwangsverſteigerungen
ank im Jahre 1897 27 Mal betheiligt, dabei wurde die

in 21 Fällen überboten. In 6 Fällen blieb
Der Pfandbrief-Umlauf betrug Ende 1897

ten Theil ein

Forderung der Bank
die Bank meiſtbietend.
105 024 600

Viehmärkte.
eburg, 8. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Auftrieb am Dienstag, 8. März 112 Rinder
einſchl. 22 Bullen, 202 Kälber, 132 Schafvieh c., 805 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 30—31 IIa. 28 29
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 24--26 IIa. 21-23
Mark, Kälber Ia. 37— 43 IIa. 30--36
ammel 2326 Lämmer M. für
chweine 57—61 Ausnahmen Ac, Sauen 5256 Eber

42-48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
nd Tara das Stück, ſchwere Sch

Tara, Sauen und Eber mit 20 p
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 5 Rinder, 15 Schafe, 12 Schweine,

(Bericht der Notirungs-

IIIa. 26-27

kg Lebendgewicht,

Lebendgewicht mit 40-50

mit höherer Tara verkauft.
Hamburg, 8. März.

Kom miſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehho
d. Lagerſtraße waren angetrieben 1124

vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 978 Stück,
npurg 132 Stück, SchleswigHolſtein 14 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:Beſonders Fut e n 85--91 I. Qual. 76-81
II. Qual. 67 III. Qual. 59 66 GeringſteSorte 48--56 Unverkauft blieben Stück. Der Handel war
ſchleppend.

Chemuitz, 7. März. Schlacht und Viehhof. Auftrieb
von heute 315 Rinder, 108 Kälber, 596 Hammel, 831 Landſchweine.

Preiſe Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes bis zu 7 Jahren 60-61 2) Zug fleiſchige, nicht aus
gemäſtete ältere ausgemäſtete 56— 58 r

te ältere 52-55 4) gering genährte jeden Altersgut genähr e je48--51 Kübe und Kalben (Färſen): vollfleiſchige ausge

mäßig genährte junge

mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerihes 57—-58 2) vollfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 55-
56 3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 50-53 4) mäßig genährte Kühe und Kalben
46 49Bullen: 15

ering genährte Kühe und Kalben 40--45
vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 56 58

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 52-55
3) gering genähyrteWe t) und beſte Sa A. Kälber: 1) feinſte Maſt- (Vollmilchugkälber 42--44 C 2) mittlere Maſt und gute
Saugkälber 38--40 9) geringe Saugkälber 36--38 ältere
gering genährte (Freſſer) A. Schafe 1) Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 30--31 2) ältere Maſthammel 26--28
8 mäßig genährte ammel und Schafe (Merzſchafe) 24-25

chweine: 1) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren 62—63 2) fleiſchige 60--62
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 55—58 Die

reiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern und Schweinen für
chlachtgewicht, bei Kälbern und Schafen für Lebendgewicht. Ten

denz Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig.

Auftrieb: 273 Stück G
Hannover, 7. März. (CentralSchlacht- und Viehhof.)

roßvieh, 513 Schweine, 45 Kälber, 199
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 50--61 Schweinen 56-60 Kälbern 60 75
Hammeln 50--60

HamburgAltona, 7. März. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel lebhafter, Hammelhandel mittelmäßig. Beſte Rinder
61 ittelwaare 54—56 AC, Waare 50--52 A. die
100 Pfd. Beſte Hammel 58--60
geringere Waare 48--52

ittelwaare 54-56 4 und
J das Pfund. Schweinehandel beſſer.

Beſte ſchwere Verſandtwaare 53--58 leichte Mittelwaare 57
573 Ferkel 55--56 und Sauen 48--52 C. die 100 Pfd.

Deptford, 7. März. (Telegramm.) zum
heutigen Viehmarkt 2766 Rinder und 6703 Schafe. zahlt ward
für Rinder: Amerikaner 3 sh. 9 d. bis 3 sh. 10 d., Argentinier 3 sh.
2 d. bis 3 sh. 4 d., für Schafe 3 sh. 4 d, bis 3 sh. 8 d. für je
8 Pfd.

London, 7. März. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1300 Stck., Schafe 8000 Stck.,
Kälber 5 Stück, Schweine 70 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 hbs. 4 d. bis 4 sh. 3 d., Schafe 3 sh. 6 d.
bis 5 80. 9 J., Schweine 3 od. 4 d. bis 4 sh. 6

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

urt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Platz)
Greifswald (Platz)
Danzig
Kö aigesb i. P

önigsberg i. Pr.Lyck
Allenſtein
Breslau
Strehlen
Oppeln
Freiburg
Neuſtadt

Kie
Oldenburg
Kaſſel

Stettin, Stadt
Poſen

Königsberg i. Pr.
Berlin

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungsſtelle.
8. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 186 187 133--136 156 160 142
Mittelmark, Priegnitz 175--190 132--141 130--162 133--148
Neumark 180--185 132 144 150--165 142--146
Lauſitz 175 190 135--143 140--150 140 160
Magdeburg 170 194 136 145 170-200 145--165
Altmark 180 193 132--140 160--200 140 160

175--191 134-146 150--183 140--163
170--1954138 150 170--200 145 165
175--192 140-160 170--195 140 165
180--187 132--140 142--146 134 137
185--192 128--136 128--145 136--142
177--180 135--137 125--145 135--140

183 135--137 134--144 136--141
146 134175--182 133 138 136-138 134--143

1831 190 130 125 132167 1721 117 125 108--1271 120 137x
176--182 1324 140 122--130 1382—-140

189 149 166 153162-185 144--148 153--165 150 156
176--180 142--144 145--150 150--152
166 190 130--150 145--170 135--152
164--181 145--151 160--172 158--164
180--190 138--140182 138 146 140
i7 la s 149183--185 140-142 142--150 142--145

180-- 185 135--140 131--140 140--150

182 132 140 140196 154 153Nach privater Ermittelung:
185—189 136— 139 140—149 137—-141

her Mag der on eöögo.i 7i2 v i oi r vieist 148. 159b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 8. März am 7. März

Von Newyork nach Berlin Weizen 106 Cts. c. c 219,65
Chicago
Liverpool

deſſ

Peſ
n

Von Amſterdam nach

Ma de
Vereins für

Riga
z 23 2 2

224057ſh. 55 6. 21225 21180
59Roggen 78 158.40 157,10

Weizen 118 208,00 208,00
Weizen 12,01 fl. 204,30 203.35

Köln 238 hl. fl. 210,60 210,60
Roggen 139 hl. fl. 154,85 154,85

8. März. (Notirungen des Magdeburger
chaft) Weizen in guter Frage, ſchwere

Shirriffs bis 190 gute Rauhweizen bis 180 abfallende
Sachen billiger, Sommerweizen entſprechend höher ab Station be-
zahlt. Roggen ſtill, 135-- 144 C je nach Qualität bezahlt. Gerſte
etwas veſſer, Sachen 190--200 mittlere 175 185
Landgerſten 160--172 ab Station angeboten. Ausländiſche
Futtergerſte

ſehr ruhig, 1 W lok45 154
o 122-- 126 C. ad hier bezahlt. Hafer
ab Station angeboten. Mais, bunter

amerik. loko knapp 99 für Frühjahr 97 98 A. ab hier bezahlt.
Leipzig, 8. März. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-

mann u. L
retto,
bez. Brf. Roggen ruhig,

Leipzig.) Weizen feſt, ver 1000 kg
inländiſcher 186--193 bez. B., ausländiſcher 207--216

ver 1000 kg netto, hieſiger 136 146
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 161 bez. Brf.,
aus ländiſcher 155 161 bez. B., Gerſte per 1000 kg netto, Brau
gerſte 168-186 bez. B., Mahl und Futterwaare 124--130 bez. Brf.,
Hafer behauptet, per 1000 kg netto inländ. neuer 150--160 bez. B.,
ausländ. 153--156 bez. Brf,, Mais ver 1000 kg netto amerik.
103--106 bez. B., runder 108-112 bez. B., Oelſaat ver 1000 kg
netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl williger,
ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſfiges 51,00 bez,

9 ſtetig.

efrorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg netto alte,
7-29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,090,

Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19-—22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

ß mit 50 Verbrauchsabgabe 61,60 Geld, mit 70 c.
erbrauchsabgabe 41,90 Mark Geld. Sonnabend, 5. März, mit

50 c. Verbrauchsabgabe 62,50 Geld, mit 70 C Verbrauchsab-
gabe 42,80 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlbändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do.
Nr. 0 26,00--26,50 c do. Nr. I 20--21 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. 0/I 22,00--22,50 A.
W P e 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 ver 100 Ko
excl. Sack.

Waaren und Produkteuverichte.
Getreide.

Hamburg, 8. März. Veizen loco feſt, dolfein. ioco neuer 182-183 Mt.
Koggen loco feſt, necklenburg. ſoco geuer 140--]50 MNk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Mais 96 GSGerne ruhig.

Wien. 8. März. Veizen ver Früdjahr 11,87 Sd., 11,85 Sr., Roggen ver
Frühjadr 8,50 Gd. Gr. RNais per MaiJuni 5,64 Go. 5,66 Br. Hafer
ver Frühjahr 6,89 Gd., 6,91 Br.

Veſt, 8. März. Weizen loco ruhig ver Frühjahr 12,00 Gd. 12,03 Br., per
Septbr. 9,05 Gd. 9,06 Hr. Roggen ver Frühjahr 6,55 Gd., 8,5 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,53 Gd., 6,64 Br. Mats ver MaiJuni 5,36 Go., 5,38 Br.

Paris. 8. März. (Anijangsbericht.) Weizen feſt, ver März 28,6), pr. April
28,55, pr. MaiJuni 8,20, pr. Mai-Auguſt 27,50. Koggen vehauptet, pr. März
17,85, ger Mai-Auguſt 17,00.

Varis, 8. März. (Schlusbericht.) Weizen rnhig, er Närz 28,60, vr. April
28,50, or. MaiJuni 28,80, pr. Mai-Auguſt 27,5 Koggen rudig, pr. März 17.20,

Antwerpen, S. März. Weizen ſfteigend. Roggen bedauptet. Haſer
rvihs. Gerſte vehaupter.

Amſterdam, S7S. März. Weizen auf Termine höher. do. vr. März 238,
per Mai Roggen ioco do. aut Termine feſt, pr. Närz 137, per
Mai 132, ver Juli gr. Oktober 123.

London, 8. März. An der Küſte 2 Wetizenladungen angedoten.
New York, 8. März. (Telegramm.) Nother Winterweizen Weizen loco

1079,, or. März 1062 or. Aoril r Mai 1007 ver Juli 93 Mais pr.
März pr. Mai 35, pr. Juli 36, Neyl 400. Getreidefracht

Chicago, s. März. (Telegr.) Weizen pr. März pr. Mai 200 Mais
ver März 26

Zucker.
Hamburg, 8. März. Schlußbericht. Rüben-Rodzucker I. Vrodukt Baſis

Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg ver März 9,27 ver April 9,25,
per Mai 9,40, ger Juli 9,556, per Auguſt 9 62 ver Oktober 9,371 Ruhig.

London, 8. März. 962 Vroz. Japazucker 11 ſtetig, Rübden- Rohzucker loco

Kaffee8 e

Hamburg, März. (Anfangebericht.) Kaſſee. Good cwerage Sautoe. März
29,50, Mai 29,72 G., Seotember 30,50 G., Dezember 35,.0

Hamburg. 8. März. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 28,25 G., Mal 29,75 G., September 30,60 G., Dezember 31.00 G.

Havre S. März. (Anſfangsebericht.) Kahee in New Yort ſchloß mit 0 Points
Baiſſe. Rio 22,000 Sack, Santos 14,000 Sack.

Havre, 8. März. (Schlußdericht.) Kaffee good averoge Santes Närz 36,25,
Mai 30,25, Seotember 37 00. Tendenz: Rnuhig.Umſterdam, 8. März. JapaKaßger good erdinaro 25,00.

Petroleum.
Dremen, 8. März. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loce 5 40 Hr.
Hamburg, s. März, Petroleum beſſer. Standard woite loco 5,3) Br.

n. b. März. (Schlußbericht.) Rafhnirres Tyoe weiß loco 157 bez.n veu. Br., März 157 Br., April Mai 157 Br. Tendenz Steigend.

Spiritus.
Nordhauſen, 8. März. Sranntwein 45 Vol für 2009 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 65,00--65,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 57,06 bis
59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntwelnfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Verlin. 8. Prirt Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart BVerdrauchsadgade
82,03 Mt., mit 50 M. Abgabe 62,00 Mk. x

Breslau. 8. März. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exci. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per März 63,20 G., do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per März 51,50 bis
41,10 bz. S.Etectin, 9. März. Sviritus loeo ohne Fat nit 70 Mk. Koninmſteuer 81,50 bz.

Hamburg, 8, März. Spiritus behanptet, Närz 212 G., März April 212 G.
Avril-Mai 21,00 G., Mai-Juni 207 G.

Vartis, S. März. (Anfangsbericht.) Spirttus behpt. Närz 44,0, April 45,25,
Mai Auguſt 4350, SeptemberDezemder 89,26.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 8. März. Kübsl cunverzollt) ruhig, loco 53,00 Br.
Köln. 8. März. Rüböl loco 55,0.

März. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. März 44,50, April 44 25,
Mai- Auguſt 43,50, September Dezember 36,25,

Hülſenfrüchte.
Verlin, März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,060 Mk.

Speiſebohnen, weiße 26--50 Ntk., Linſen 25--70 Mk.
Nordhauſen, 5. Närz. Kochlinſen 20,00--32,00 Nk., Kocherbſen 16 -20 Mk.,

Speiſebohnen 20,09--26,05 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 MNk., Kartoffelmehl

23,00 Mk., feuchte Stärke 13,20 Mk. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.
Nordhauſen 8. März. Kartoffeln 7,00--5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 7. März. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 218 Mk.,

Lieferung Aprit Mat 212 221 Mk., Kartoffelmedl, prima Waare vromvt 22 bis
22: Mk., Lieferung April- Mai 22-—22 Mk., Superior Stärke 22 M
Superior-Mehl 2223 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 7. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25 65 Mt., Bauch
fleiſch 2.00--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 60 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
460 per Schock.

Nordhauſen, 8. Närz. Rindfleiſch 1,20--1,50 Mk., von der Keule, obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30——-1,40 Mk., geräucherter Speck 1.80--2,80 Mk.
Hammelfletſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1.80 Mk., Speiſe
dutter 2,00--2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80--2,40 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eler 3,00—-3,20 Mk., Käſe 4,00——-4,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. März. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Fairbank 28,75 Mk., AmourSpezial 29,25 a Chamberlain Roe u. Co. 28,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern,

Kreuz u. Schaub 35,00——37,00 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. ver NettoCentuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 30,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31.00 Mark, in Eimer
à 56 Pfd. 31,50 Mk., in Eimern z 28 Pfd. 32,00 Mt.

Fiſche.
Berlin, 7. März. Karpfen 1,20--2,20 Mt., Aale 1,222,89 Mk., Zauder 1,00 bie

bis 2,60 Mt., Hechte 1,00--1,80 Mt., Barſche 0,80-—1,69 Mk., Schleie 1,20—-2,60 Mk.,
Bleie 0.20--1,20 Mk. ger Kilogramm, Krebſe 2.50 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Närz. Steinbutt 1260 Pfg., kleine 85 Pfg., Seezungen 155 Pfg.,
kleine 120 Pfg., Kleiße, zroße 75 Pfg., kleme 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander,
70 Pfg., Schollen, große 42 Pfg., mittel 17 Vfg., kleine 11 Pfg., Schellfiſche, große 25 Pfg.,
mittel 17 Pfg., kleine 31 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen Pfg., Flußbechte 60 Pfg., Sechechte Pfg., Hummer, lebende 269 Pfg.,
Cabliau, gebe 15 Pfg. kleine 14 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blauſiſch 9 Pfg.

Schnepel 35 Pfg. H enStroh.
Berlin, 2. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,009—4,66 Mk., Heu 4,20--7,20 Mt. für

100 Kilogramm. ß
Nordhauſen, 8. Rärz, Kichtſtroh 3,00-—3,50 Nt., Heu 2,00 50 M., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Seipzig, März. Kammzug Termindandel. La Vlata. Srundmuſter B.,
per NRärz 3,52 Mk., per April 3,50 Mk., ver Mal 3,45 Mk., ver Juni 3,45 Mk.,
ver Jult 3,45 Mk., ver Auguſt 3,52 Mk. per September 4.42 Nt., per Oktoder
2,40 Mk., ver November 8,40 Mk., per Dezember 3,40 Mk., Jannar 3,40 Mk.,
Februar 3,40 Mk. Umſatz 20000 Ballen. Tendenz Rudig.

7. März. Baumwolle. Matt. Upiand mlddling loco 32,50 Pfg.
Liverpool, 7. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 8000 Baullen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikanſiche Lieferungen Stetkg.
Per MärzApril 322 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 3B Verkäufervrels,

Avril-Mai 3224 Werth, September Oktoder Käuferpreis,
Mat-Juni 32 Käuferoreis, Oktober November 32 Werth,
JuniJnli 32 Verkäuferpreis, NovemberDezemder 32 Verkäuferpre is

Jnli Auguſt 32 Käuferpreis. Dezemder- Januar 32 Verkäuferpr ei
Düngemittel.

Hamburg, 7. März. (Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Mark.

Metalle.
Amſterdam, März. Bancazinn 59Sondon, 5. März. Silber 252 Lſtri., ChiliKupfer 50 Lſtrl,, per 2 Monate

505/13 L2ſtrl., Blei ſpan. 1216 Lſtrl., engl. 325 Lſtrl., Zinn 65 Lſtrl., Zink 185 Lſtrl.,
Queckſilber 1. 7 Lſtrl. 2 8h., II. 7 Litrl. 2 sh.
46 n a aow, 8. Närz. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

8 /2

Rio de Janeiro, 7. Närz. Wechſel auf London St.
Buenos Anyres, 7. März. Goldagio 169,80.

e
Verantwortli geh für die Redaktion Dr. Walther Sebenglehen e

den Inſeratentheil Gruft Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion vetreffenden Zuſchriften ſind t
verfön lich. ſondern iediglio An die Redaktion der HPallbſche
Deitung in Dalle g. S. zu adrefftren.



Coursnotirungen (Bant Diskouts. (Privat)

S Bl e3). London 3. Paris a. R.Petersburg u. Warſchau t. Hamburg
Wien 4. en. Plage 5. Paris 2. Londen d

5. Kopenhagenhris 5. Liſſabon

r

öſterr. S 1,70 u

gen S 1 r
Gold, Silber- und Papiergeld.

Cours in Nark.

Dollars ver St.Ducaten er c u nJmperlals e 727Rapoleonsd 'or a 16,23Souvereigus h 20,41e S miknoten 20,48 banz. Banknoten er h 80,95
Banknoten e e Per 170,15do. Silbercoup. Berlin in 170,96

Ruſſiſche Bantnoten. Per 100 Rd. zi6

Aufſtellung einer Kandidaten Liſte
für die bevorſtehende

Handelskammernenwahl
laden zu einer Beſprechung

Donnerstag, den 10. d. Mts., Abends S Uhr
im „Börsensaale““ ein. (3000Der Vorstand des Kaufwännischen Vereins.

Bekanntmachung.
Nach S 7, Abſatz 4 des Regulativs für die Erhebung von Hundeſteuer

in der Stadt Halle a. S. gilt die Befreiung von der Hundeſteuer nur für die in
dem Freiſcheine angegebene Zeit.

Wird ſie weiter beanſprucht, ſo iſt vor Ablauf derſelben ein neuer Antrag
zu ſtellen, widrigenfalls der Beſitzer zur Zahlung der Steuern herangezogen wird.

Anträge auf Befreiung von der Hundeſteuer für das Rechnungsjahr 1898/99
ſind daher vor dem I. April d. Js. bei uns ſchriftlich anzubringen.

Halle a. S., den 1. März 1898. Der Aera
Staude

Bekanntmachung.
Die Umlegung der Waſſerrohrſtränge an der Kreuzung der Gr. Steinſtraße

und der alten Promenade ſoll in der Nacht vom 9. zum 10. und vom 10.
zum 11. vorgenommen werden. Hierbei läßt ſich eine vorübergehende Trübung des
Waſſers an dieſen und dem folgenden Tage in dem geſammten Stadtgebiete nicht
vermeiden.

(2974Halle a. S., den 7. März 1898.
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

LEisernes Baumaterial,
eis. I-Träger, gusseis. säulen, BRanschienen, eiserne

Fenster, Verankerungen, Verlaschungen, eiserne
Treppen ete.

e (Complette Baueisen-Constructionen.
Eisenbahn- u. Grubensechienen, Feldbahnanlagen.

Grosses Lager. Billigste Preisnotirungen.

G. Weisse Co.
Malle a. S., Delitzscherstrasse. (2647

Rotattonsdruck und Verlag von Otto Totele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße

Leipziger Börſe vom 8. März.
DörſtewitzRattm. 8 75,00 V
D. W. M. (Sondermann S
Vorz.A. e W. e 139 75 SGeraer Jutesp. u. W. 22 96Germania (Schw. e Sohu) 9 162,75

Halleſche Str. B. I 11260Kette n e 1 742Körbisd. Zuckerfö. hl 4 118,00 S
Leipziger Bauban?. 5 104,00 G

do. Elektr. W rke o 5 1210 Gdo. elettr. a 4 15475 G
r eudn., v.e h

d ammgarnſvinneret. az. Du Sagen i uns e
Mansfelder Kuxe. 55 M 1025 Gsasſ Kammgarnſo. (Solbrig). 7 r 87,75 G

do. Naſch.Fabr. (Hartmanm).. Is9l 25 G
do. WedſtuhlFabr. (Schönherr). 15 217,50 B

Thür. Gasgef. 2pz.. e e 10 226,00 B
do. Stamme Pr. h h 10 229,90 GS. Thür. Br.B. St. 139,0 Gdo. St. Prior 7 139,00 GPar. u. n. IIIIIIIIIIIII 6 117,0 v
do. do. Oblig... e e T 106,00 B
ckerfabr. Glauzig 3 II8 o Suckerraff. Halle. IIIIIIIIIIIIIIIII 0 117,0 G

Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz

Obligationen.

99,90eluſſigTeplitzer.. a 75e
e

T u e e e e
4

do. o e e 101tiehr. 1898 3 res v m 4 10) 85
Em. ibesnif 5 I107,60

do. Gold h 41 77DHurx Bodendach e 5 109,00 G
do. Em. 1 h 5 109,00 Gdo. do. 1874.. 7 7239wer Em. von isti u. 72 5 191 00 G

KaſchauOderdverg e es e 99,660

u Gold 5 7G III 7 nuogeTurnau e

Ausſchreibung vergeden werden.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und

mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis

zum 21. d. Mis. Vormittags 11 Uhr an
uns einzuſenden.

Bedingungen und Angebotformulare
ſind gegen portofreie Einſendung von
Dreißig J für jedes Loos zu be

iſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halberſtadt, den 4. März 1898.

Betriebs-Jnſpektion I. (2919
Das ſchöne Haus mit Garten

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (2588L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,Leipzig, t. Fleiſchergaſſe 10, I.

Mein in Großbardan ſchön gelegenes
Gut, 66 Acker meiſt Klee u. Weizenboden,
darunter 4 Acker Holz, 10 Acker Wieſen,
932 St. Einheiten harte Dachung, gewölbte
Stallung, 21 Stück Rindvieh, 4 Pferde,
10 Schweine, 40000 Mk. feſte Hypothek.
Maſchinerie am Platz Milchabſatßz nach
Grimma, beabſichtige ich für den Preis von
64 000 Mk. mit lebendem und totem Jn
ventar rm verkaufen. Näheres Nr. 21.
beim eſitzer. 15 000--20 000 Mk. An
zahlung nach Uebereinkunft.

Bàckerei- Verkauf.
Ich beabſichtige meine vor 12 Jahren

neuerbaute, ſeit v Zeit gut verpochtet
und auch dem Pächter ſehr einträglich
geweſene, aber noch viel mehr ausnutzbare
einzige Bäckerei im Orte mit ſchönem
Hausgrundſtück, welches außer der Bäckerei
noch 648 Mark Miethe bringt, für den
billigen aber feſten Preis von 26 000 Mark
zu verkaufen. Lage vorzüglich an der
Hauptſtraße unſeres ſehr verkehrreichen
Ortes von ca. 900 Einwohnern, inmitten
großer Fabriken und in faſt unmittelbarer
Verdindung mit der Stadt und dem
Bahnhofe. Befähigten Manne wird hier
mit eine ſelten Pinſtige Gelegenheit zur
Sicherung einer ſehr guten und einträg-
lichen Exiſtenz geboten.

Reflektanten, die wenigſtens 10 000 Mark
disponibles Vermögen beſitzen, wollen
ihre werthe Offerte zwecks Entgegennahme
weiterer Mittheilungen unter F. M. 50
an die Expedition der „Sächſiſchen
zial-Zeitung“ in Zeitz einſenden. [2863

87.

Landwirthſchaftl. Veamten-Verein Hale a.
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Oeffentliche Ausſchreibung.

an C ammerdwva Die Lieferung von 4700 ebm er
S 7 Bettungskies (Loos 1) und 2000 ebBehufs Steinſchlag (Loos 2) ſoll in öffentlicher
T 9 Stagtlich conceſſ.

und Rechnen.
ſchreiber und Rechnungsführer.
in ſeparatem Zimmer.
Auskunft ertheilt

Direktion Räüch. Falkenberg.
Lehranſtalt für die Buchführung der e chen

Landwirthſchaftskammer der Provinz
Grüudliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgeſchäften, Feldmeſſen

Nach Beendigung des Kurſus Stellennachweis für Verwalier, Guts
Einzelunterricht,Honorar mäßig. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Nähere

Sachſen.

Buchführungskurfus für Damen

Die Direktion.

Zur
Hanna-Gerſte

Goldthorp-Gerſte
Rothen Schlanſtedter

Halberſtadt (Gut Stern).

verkaufen in beſt ſortirter Beſchaffenheit

Schottiſche Chevalier-Gerſte

Sant
per 1000 Kilo 230 Mark.

e 2490

4 2 250 D7

(Bordeanx) Sommer- Weizen e 220
Bei Entnahme von weniger wie 1000 Kilo erhöht ſich der Preis um 10 V

per 1000 Kilo. Auf Wunſch ſenden Muſter. (2319
Wrede Sohn.

W ahren

Schottiſche Chevalier PerlGerſte à Et. Mr. 12.— ab Querfurt rein
importirt im Jahre 1896, ſehr ertragreich und

rothen Echlanſtedter Saat Sommetweijena Ctr. Mr. 12.— ab nene

mit hohem Körner-Ertrag verkaufen gegen Kaſſao. Querfurt.
Zur Sant

offerirt
Kanadiſchen Sommerwrizen,
ſeit 8 Jahren hier mit beſtem Erfolge
gebaut, ſteifhalmig, feſt in der Aehre ſitzend,

zum Preiſe von 10 c. pro 50 kg in
Käufers Säcken, ab hier oder Station
Nauendorf, Halle-Halberſtadt [2982

Fr. Günther,Deutleben bei Wettin a. S.

Zwiebelſaamen
d gelben Zittauer, à Kg 3 Mk.W größerer Poſten villiger, a

n Domäne Echladeb s

e

VictoriaErbſen,
mit der Hand verleſen,

grune Erbsen zur Saat,
Kleine gelbe Erbsen zur Saak,
Wicken ete.empfehlen preiswerth

BRuhlers Norcthe,
Torgau (2912

Magnum bonum-

daatkartofleln
hat mehre 100 Ctr. abzugebenR. Rehſeld,

„Siemauusdorf b. Niemberg.

u Mit 1 Veilage.
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ilage ver Halleſchen Zeitung.

Courier.

57. Halle a. S., Mittwoch, den 9. März. 1898.
[Nachdruck verboten.]

Die RVoſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

8] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuheff.
„Jch habe mir das ſchon immer gedacht,“ antwortete die

Gräfin etwas ironiſch; „der Mann muß Steuerkontrolleur ge-
weſen ſein Habe ich nicht Recht

„Nein, gnädige Frau, ich habe nicht dieſen Vorzug
gehabt.“

„Dann ſind Sie Lehrer oder Tanzmeiſter auf einem Schloſſe
geweſen

„Auch das nicht. Aber ich habe Lehrer und Tanzmeiſter
auf meinem Schloſſe gehabt.“

Frau von Manzanil reckte ſich mit wahrhaft kaſtilianiſcher
Würde in die Höhe.

„Ein Schloß Sie Das iſt doch wirklich ſehr merk
würdig.“

Jn dieſem Augenblick ertönte neben Lazar das Geräuſch
zerknickender Kohlblätter; eine Kuühheerde, die auf
der benachbarten Wieſe weidete, war in den Küchengarten ge-
drungen.

„Oh, Verzeihung,“ rief Lazar und eilte zu der gefährdeten
Stelle, um das Vieh zu verjagen.

Den Mund der Gräfin aber umſpielte ein böſes Lächeln,
und mit ſtolzen Schritten ging ſie zum Schloß zurück.

Jn der folgenden Nacht war Lazar ſehr zerknirſcht und
ſchlug ſich die Bruſt. Er war betrübt über ſeine zur Schau
getragene Dünkelhaftigkeit, ſeinen Stolz, ſeine Vermeſſenheit.
Und um das Alles zu ſühnen, legte er ſich in der Stellung
des Gekreuzigten auf eine Egge und verbrachte ſo die ganze
Nacht.

VII.
Am folgenden Tage hatte Lazar auf einer entfernten

Haide von Morgens bis Abends Stechginſter abzuſchneiden,
und am Tage darauf ging er in ein finſteres unweg
ſames Dickicht, um Holz zu fällen und blieb hier bis zum
Nachtgebet.

Er fürchtete ſich jetzt, mit Fräulein von Sartilly zuſammen
zu treffen. Jedesmal, wenn er ſie kommen hörte, überzog eine
fahle Bläſſe ſein Antlitz, und er floh eiligſt davon. Das
dauerte wohl acht Tage lang, und während dieſer ganzen Zeit
nährte er ſich nur von den härteſten Wurzeln und legte ſich
ſelbſt die demüthigendſten Arbeiten auf. Er fürchtete die Sym
pathien ſeiner Wohlthäterin dadurch verloren zu haben, daß er
vor ihr in ſo lächerlicher und geſchmackloſer Weiſe mit ſeinem
unnützen Wiſſen und ſeinem ehemaligen Reichthum geprahlt
hatte. Was hatte ihn nur dazu gedrängt, ſo zu ſprechen
Warum erröthete er vor dieſem reichen und vornehmen jungen
Mädchen über ſein dürftiges Ausſehen und über ſeine Armuth?
Oh, wenn er es gewagt hätte, würde er ihre Verzeihung
erfleht haben, würde er ſie gebeten haben, dieſen
Augenblick unüberlegter Thorheit zu vergeſſen und ihn weiter
als ihren zwar unwürdigen, aber demüthigen und ergebenen

Diener anzuſehen mit ihren guten Augen, deren Farbe er
nicht einmal genau kannte, deren ſüßen durchdringenden Blick

er aber gefühlt hatte, wie ein Reiſender, der vor
ihrem Aufgang die Pracht der Sonne ahnt, ehe er ſie
geſehen.

An einem Sonntag Morgen begab ſich Lazar nach Mont
ſégur, um der Meſſe beizuwohnen. Als er in die Kirche ein
trat, tauchte er die rechte Hand in das Weihwaſſerbecken und
drehte ſich dann, ehe er das Zeichen des Kreuzes machte,
flüchtig um, wie es in den kleineren Dörfern Beéarns üblich
iſt, um der hinter ihm eintretenden Perſon das geweihte
Waſſer darzubieten. Doch plötzlich begann er am ganzen
Körper zu zittern.

Eine blonde, junge Dame folgte hinter ihm mit wirrem
Gelock und ſmaragdfarbenen Augen. Er fühlte den Finger
Genovevas, die von dem ſeinen das geweihte Waſſer nahm.
Mit trunkenen Augen verſchlang er dieſes lieblich lächelnde
Geſicht wie Feuer brannte ihm die Stelle, an der ſie ſeinen
Finger berührt hatte. Er ſah nichts vom Altar und hörte
nichts von der Meſſe. Eine Zeit lang zitterte ſein Körper ſo
heftig wie der eines Verurtheilten.

An einem Nachmiltage derſelben Woche es war ein
prächtiger Oktobertag, an dem die gelben Blätter ganz langſam
auf den entfärbten Raſen herniederſchwebten holte Lazar
ſeine beiden Ochſen Johann und Martin aus dem Stalle, um
ſie vor einen großen Laſtwagen zu ſpannen. Er ſollte mit
ihnen in den Wald fahren und das Holz holen, das er am Tage
vorher nach den Angaben der Frau von Manzanil gefällt hatte.
Dieſer Wald lag fünf bis ſechshundert Meter weſtlich vom
Schloſſe entfernt.

Kaum hatte Lazar mit ſeinem Geſpann das Parkgitter
hinter ſich gelaſſen, als er vom Schloſſe her eilige Schritte auf
ſich zukommen hörte. Er wandte den Kopf und erkannte Fräu-
lein von Sartilly. Sie trug ein Mouſſeline-Kleid und einen
Hut mit Blumen.

„Guten Tag, Herr Lazar!“ ſagte das junge Mädchen.
„Sie gehen in den Wald Jch auch! Oder ich muß wenig-
ſtens da durch ich will zu meiner Tante, die bei einer
Freundin auf Beſuch iſt. Erlauben Sie, daß ich auf den
Wagen ſteige

Als ſie das fragte, war ſie bereits oben mit den Händen
zwei Sproſſen der Seitenleitern faſſend, hatte ſie ſich mit einem
geſchickten Sprung hinaufgeſchwungen. Der zurückfallende
Aermel ihres Kleides ließ bei dieſer Gelegenheit ihren
weißen Arm hervorgucken, den Lazar mit trunkenen Augen
betrachtete.

Lazar war glücklich. Sie hatte ihm alſo verziehen! Das
verrieth ihm der liebe, freundliche Ton ihrer Stimme und
tauſend Kleinigkeiten, deren er ſich einzeln gar nicht bewußt
wurde, die aber zuſammengenommen einen ſeltenen Zauber von
ihr ausgehen ließen, der ſich am Beſten mit dem herrlichen Duft

einer erleſenen Blume vergleichen läßt. Selbſt die Ochſen
ſchienen ſich deſſen zu freuen, denn ſie gingen auf dem ein
wenig zerfahrenen Wege ganz gerade dahin, verlangſamten
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ihren Schritt an beſonders ſchlimmen Stellen von ſelbſt und
wählten immer die beſte Seite. O, Lazar wäre gern ſo bis
ans Ende der Welt gewandert. Er ſprach nicht etwa viel im
Gegentheil, er that kaum den Mund auf. Aber er überließ
ſich ganz ſeinem glückſeligen Gefühl, das ihn hier beherrſchte.
Seine Augen ſchauten von Zeit zu Zeit verklärt nach oben,
wie die der Heiligen in der Ekſtaſe, die er im Kloſter ge
ſehen hatte.

Die Bäume rings umher trugen ſanfte melancholiſche
Farben die zu ſeinem Glücksgefühl vortrefflich paßten.
Jn blauer Ferne öffneten ſich kleine geheimnißvolle Lichtungen,
zu denen gewundene, enge Fußſteige führten die von
beiden Seiten mit Haidekraut eingefaßt waren. Nach
einer Weile erreichte das Gefährt einen kleinen, murmelnden
Quell, und, Genoveva begehrte hier zu trinken. DerWagen hielt, und nachdem ſie getrunken hatte reichte

das junge Mädchen in der hohlen Hand einige Tropfen
friſchen Waſſers Martin hin. Johann bekam nichts
davon ab, und Lazar fühlte ſich über dieſen Vorzug ſehrgeſchmeichelt.

Genoveva ſtieg wieder auf, und die Fahrt ging weiter.

Kein Menſch war weit und breit im Walde zu ſehen ſelbſt
die Vögel ſangen nicht mehr, und auch die Heimchen waren
verſtummt. Es war die vollkommenſte Einſamkeit und die voll
kommenſte Stille. Lazar gab ſich voll dem Genuſſe dieſes Ein
drucks hin.

Bald war das Ziel erreicht. Jn einer engen Lichtung,

die von dichtem Gehüſch eingefaßt wurde, ließ Lazar den
Wagen halten. Genoveva ſprang flink hinunter und ſetzte
ſich inmitten einer Kolonie von Farnkräutern auf den ſtehen
gebliebenen Stumpf eines uralten Kaſtanienbaums.

Die Sonne ſtand ihr im Rücken und gab ihrem blonden
Haar einen ſeltenen Glanz. Auf ihre kleinen gelben Stiefel
chen, die halb in den abgefallenen Blättern verſchwanden, die
den Boden bedeckten, fiel der Schatten einer weiter abſtehenden
Eiche wie eine zarte und ſanfte Liebkoſung.

„Erzählen Sie mir etwas, Herr Lazar ſagte ſie plötzlich
und unvermittelt. „Erzählen Sie mir von ihrer Heimath, von
Jhren Eltern, wie Sie Trappiſt geworden ſind und was Sie
ſonſt noch Jntereſſantes aus Jhrem Leben zu berichten haben.“

Und Etienne Hontarreède begann zu erzählen. Er ſprach

von ſeiner Heimath, von der lachenden und fruchtbaren Chaloſſe,
durch die ſich der Adour und die beiden Luy mit unzähligen
Krümmungen dahinwinden. Er ſprach von ſeinen Eltern und
von ihrem tragiſchen Ende, von ſeinem Schloß und von ſeiner
Mühle, von jener fürchterlichen Ueberſchwemmung des Adour,
die ihm das Letzte geraubt, von dem Tiſche, dem er das Leben
verdankte, und von der Krippe, die ſeinem Martin zum Retter
geworden war. Er berichtete, wie ihn nach dieſem Unglück
das Entſetzen gepackt hätte, und wie er zu dem Entſchluß ge
kommen, trotz des entſchiedenen Widerſpruchs ſeines Groß
vaters, des reichen Kaufmanns in Bordeaux, in das Trappiſten
kloſter einzutreten. Er erzählte das Alles ausführlich ohne eine
Spur von Ausſchmückung oder Unwahrhaftigkeit und mit einem
gewiſſen freudigen Eifer. Ja, er ging bis auf ſeine früheſten
Erinnerungen zurück, wie wenn er wollte, daß kein Pünktchen
in ſeinem Leben vor den Augen ſeiner jungen Herrin verborgen
bliebe. Es ſchien ihm, daß er den Fehler des Geſchickes, das
ihn ſo ſpät zu Genoveva geführt hatte, zu einem Theile
wenigſtens korrigiren könnte, indem er ihr ſo von ſeiner Kind
heit ſprach er glaubte, daß er, der Fremde, den ſie kaum dem
Namen nach kannte, ihr näher träte, wenn er ſie mit den
Schickſalen ſeines Lebens genau bekannt machte.

Fräulein von Sartilly hörte ihm aufmerkſam zu, und von
Zeit zu Zeit blickten ihre Augen mitfühlend und bewegt auf

den Erzähler oder umſpielte ihre Lippen ein ſympathiſches
Lächeln. Und dann, als er inne hielt, begann auch ſie von
ihrer Kindheit und von der ſo trüben und doch ſo ſchönen
Bretagne, wo ſie ihre erſten Lebensjahre verbracht hatte. Jhre
Stimme, mit der ſie dieſe Vertraulichkeiten vorbrachte, kam
Lazar ganz anders vor als gewöhnlich ſie hatte ſich nach und
nach gedämpft, und ihre, oft lärmende Fröhlichkeit war in
einen innigen Klang übergegangen der deutlich das Mit-
gefühl zeigte, das ſie mit den Geſchicken des fortge
jagten Kloſterbruders hatte. Lazar empfand das auch ſehr
dankbar.

Die Zeit verrann. Der Schatten der Eiche hatte die
Stiefelchen Genovevas längſt verlaſſen und zitterte in einer
Entfernung von zwanzig Schritten am Boden hin und her.
Eine Minute lang ſchwiegen Beide, dann pflückte das junge
Mädchen ein Haidekraut und befeſtigte es, ohne ein Wort zu
ſagen, an dem Fliegennetze Martins. Lazar ſchien nichts davon
zu bemerken.

„Gott im Himmell! Meine Tante kommt!“ rief ſie
plötzlich mit erſchreckter Stimme und eilte hinter einen dichten
Strauch.

Gleich darauf ſah Lazar ſie ein Seitenthal hinunter
laufen.

Aber ſchon einige Minuten ſpäter erſchien ſie wieder
in Begleitung der Frau von Manzanil, denn die Damen
mußten dieſe Lichtung paſſiren, um zum Schloſſe zu
gelangen. Dieſes Mal jedoch beachtete Genoveva den ehrer
bietig grüßenden Lazar überhaupt nicht. Sie war auf das
eifrigſte damit beſchäftigt, der Gräfin ihre Verſpätung plauſibel
zu machen, und behauptete mit der unbefangenſten Miene von
der Welt, daß ihre Uhr mindeſtens fünfundzwanzig Minuten
nachgehen müßte.

Lazar erröthete über dieſe Unwahrheit, und dennoch er
konnte ſich ſelbſt nicht recht ſagen weshalb empfand er ein
Gefühl der Freude über ſie.

Dieſes Mal legte ſich Lazar nicht wieder auf die Egge
als die Nacht hereinbrach dennoch konnte er kein Auge zu
machen.

Am folgenden Morgen ſah er ſehr ſchwach und ange
griffen aus. Es litt ihn nicht zu Hauſe. Er empfand
ein unerklärlichs, aber dringendes Bedürfniß, nicht nur mit
Mäartin, ſondern auch mit den Pflanzen, mit den Steinen, den

Echos in den Thälern, den Wolken am Himmel Zwieſprache
zu halten. Nur von den Menſchen wollte er nichts wiſſen
und blieb ihnen gegenüber ſtumm und verſchloſſen.

Der Verwalter gab ihm verſchiedene Aufträge, von denen
er kein Wort verſtand. Mittags vergaß er ſeine Ochſen zu
tränken. Und Abends zur ſelben Stunde, zu der er am Tage
vorher die trauliche Unterhaltung mit Genoveva gehabt hatte,
fühlte er den dringenden, unbezähmbaren Wunſch, zu jener
Lichtung hinzueilen, in der er eine halbe Stunde reinſten, un
getrübten Glücks genoſſen. Ganz plötzlich ließ er das Dutzend
Arbeiter, mit denen er bei der Weinleſe beſchäftigt war,
ſtehen und eilte, ohne irgend Jemand die geringſte Erklärung
dafür zu geben, mit großen Schritten dem Walde zu.

Unterwegs betrachtete er ſehr aufmerkſam die beiden
parallelen Spuren, die die Räder ſeines Wagens am Abend
vorher in die weiche Erde gedrückt hatten. Als er den
rieſelnden Quell erreicht hatte, ſchloß er eine Weile die Augen,
wie um ſich beſſer aller Einzelheiten zu entſinnen, die ſich
geſtern hier zugetragen hatten. Dann ſchöpfte auch er mit der
hohlen Hand aus dem Quell und ſog begierig das friſche
Waſſer ein.

(Fortſetzung folgt.
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Ein Vergeſſener.
Zu Aloys Blumauers 100. Todestag-

(16. März 1898)
Von Wilhelm Rullmann (Graz.)

u jenen Dichtern, deren Werke man nur ſelten in einer Buch
handlung, aber faſt in jedem Antiquariat vorräthig findet, ge
hört auch Aloys Blumauer. Dem Geſchlechte unſerer Zeit

leben in einer zu ernſten Zeitepoche, als daß
man an den harmloſen, ſrerng auch manchmal recht platten Späßen
der „traveſtirten Aenerde“ noch Gefallen
ſcheinung, wie die Blumauers, bietet für uns vorwiegend nur
hiſtoriſches Jntereſſe, da ſie eine charakteriſtiſche Erſcheinung

der Aufklärung iſt, daß man in Oeſterreich nach
onarchen, der ihm hier die Signatur aufdrückte, das

n nennt. Dieſes hiſtoriſche Jntereſſe mag es recht-
h

iſt dieſer öſterreichiſche Poet m fremd geworden, wir

igen, daß wir uns an dem Tage der Jahrhundert Wieder
r von Blumauers Tod einmal das Charakterbild dieſes

Vergeſſenen in die Erinnerung zurückrufen.
Freilich können wir dieſes Charakterbild nur mit flüchtigen

und unſicheren Strichen zeichnen. Wir wiſſen nicht viel von
dem Lebensgange dieſes Dichters, wenigſtens nicht fo viel, um
einen klareren Einblick in ſeine innerliche Entwicklung zu ge-
winnen. Was uns die Literaturgeſchichte überliefert hat, ſind

nur wenige Daten, von denen die wichtigſten hier mitgetheilt ſeien.
Am 21. Dezember 1755 in der öſterreichiſchen Stadt Steyer
geboren, empfängt Aloys Blumauer den erſten Unterricht
in der Gelehrtenſchule ſeiner Vaterſtadt. Es iſt ein friſcher und
freier Geiſt ſchon früh in ihm lebendig, und doch finden wir
ihn in Wien als Mitglied des Jeſuitenordens wieder. Der
Druck äußerer Verhältniſſe und nicht etwa ein innerliches Ver
langen war es, was ihn in den Schooß dieſes Ordens geführt
hat. Nach einem Jahre ſchon wirft er den Ordenszwang von

ch und die Freiheit, die er gewonnen, erſcheint ihm als ein
o koſtbares Gut, daß er ihr willig das Opfer eines arbeits

vollen und entbehrungsreichen Lebens bringt. Mehrere Jahre
hindurch friſtet er ein kärgliches Daſein als Privatlehrer,
und ſein t Einkommen wird durch die Honorare für

e Arbeiten nicht re da erhält er endlich
eine ſolidere Grundlage ſeiner Exiſtenz als W itglic der Cenſur
Kommiſſion. Blumauer als „Bücher-Cenſor“! Ein Amt, das
dem Vater der traveſtirten Aenerde nicht gerade gut zu Geſichte
ſteht. Die „BücherCenſurKommiſſion“ warunter Maria Thereſia
eingeſetzt worden unter Joſeph II. wurde ihre Thätigkeit faſt
ganz aufgehoben, wenigſtens ſehr ſtark beſchränkt. Nach der
franzöſiſchen Revolution wurden jedoch die Grenzen der Preß-
freiheit, welche der freiſinnige und aufgeklärte Monarch gewährt
hatte, wieder enger gezogen und die Cenſur wurde der

n öſterreichiſchen Hofkanzlei“ unterſtellt. Um dieſe
it (1793) war es, als Blumauer ſeine Stelle niederlegte

und die Gräffer'ſche Buchhandlung übernahm, an der
er ſchon ſeit 1789 einen Antheil gehabt hatte. Jn

Jahren war der ehemalige Jeſuit ein eifriges
itglied der Wiener Freimaurerloge, und unter ſeinen

„Vermiſchten Gedichten“ finden wir neben dem „Lob des Flohs“,
Lob des Schweines“ und „Lob des Ochſen“ auch viele von

ihm für die Loge verfaßte Bundeslieder. Blumauer ſtarb am
16. März 1798.

Seine „Vermiſchten Gedichte“, die er der Nation hinter
in deren Sprache er ſie niederſchrieb, ſind allerdings eine

t gemiſchte Geſellſchaft. Offenbar ſind Bürger und
Wieland die Muſter, an denen er ſich gebildet hatte. Mit
unter finden ſich artige Einfälle, für die er eine leichte, an

gefunden, wie z. B. in der „Ode an die

„Unſterbliche, geliebte Schöne,
Bei deren Lob ich jetzt ſchon gähne,
Dich preiſe heute mein Geſang.
Was uns kein Aeskulap kann geben,
Giebſt Du uns, denn Du machſt das Leben
Uns bis zum Ueberdruſſe lang.“

Und am Schluſſe dieſes etwas breit ausgeſponnenen Lob
zedichtes heißt es:

„Ja ſelbſt in dieſem Augenblicke
Beweiſt zu meiner Leyer Glücke
Sich Deine große Macht an mir:
Denn dieſes Loblied, das ich ſinge
Und das ich Dir zum Opfer bringe,
Sing' ich aus Langerweile Dir.“

nden könnte. Eine Er

Ganz im Geiſte Wielands iſt auch „Der Rechenmeiſter
Amor“, ein Gedicht, in welchem der Tauſendkünſtler Amor
der jungen Dorilis die vier Spezies beibringt und deſſen Schluß
pointe es für die Aufnahme in ein Leſebuch für höhere Töchter
ſchulen allerdings nicht ſehr geeignet erſcheinen läßt. Man
kann von dieſem Dichter überhaupt nicht ſagen, daß „hinter
ihm in weſenloſem Scheine lag, was uns alle bändigt,
das Gemeine“, denn Blumauer iſt nicht blos der Autor eines
Lobgedichtes auf den Magen, ſondern auch der Verfaſſer einer
„Ode an den Leibſtuhl“. Auch das Gedicht „Der evangeliſche
Bauernjunge in der katholiſchen Kirche“ gelangte zur Zeit
unſerer Väter in mancher heiteren Geſellſchaft zum Vortrag.

Wenn heutzutage die Unſterblichkeit eines Blumauer einallerdings nur ſehr Jünnnerliches Daſein friſtet, ſo iſt es „die

traveſtirte Aenerde“, die uns den Namen ihres Autors noch
immer geläufig erhalten hat. Von dieſer komiſchen Verzerrung
des ehrwürdigen Vergil'ſchen Heldengedichtes erſchienen die erſten
Bücher einzeln als Probe, hierauf das Ganze, ſo weit er es

vollendet, in Wien 1784, 85 und 88, und zahlreiche Nachdrucke
verſchafften dem übermüthigen Werkchen auch in Deutſchland
eine große Popularität. Blumauer's Traveſtie erſtreckt
ſich nur auf die erſten neun Bücher Vergils; ein ge
wiſſer Schaber lieferte ſchon im Jahre 1794 eine Fort
ſetzung, in der das Platte und Gemeine den Witz völlig in
den Hintergrund drängt ſie iſt mit einem „Prolog an Herrn
Blumauer“ in der Ausgabe der Werke Blumauers von Scheible
(Stuttgart 1839) mitgetheilt. Außerdem ſprachen zahlreiche
Nachahmungen (die traveſtirte Jliade, Traveſtie der Me
tamorphoſen Ovids u. a. für die Popularität
der Blumauer'ſchen Aenerde; eine dieſer Nach-
d („Herkules traveſtirt in 6 Bänden von Blumauer,

furt und Leipzig“) mißbrauchte ſogar den Namen des
ichters.

Die Zeitgenoſſen Blumauers kannten von ihm noch mehr
als ſeine „Vermiſchten Gedichte“ und ſeine traveſtirte Aeners.
Blumauer entwickelte in den beiden letzten Jahrzehnten des vorigen
Säculums eine ſehr rege literariſche Thätigkeit. Er eröffnete dieſelbe
mit einem recht dürftigen Trauerſpiel „Ermine von Steinheim“,
1782) das unbeachtet blieb. Die Reiſe des Papſtes Pius VI. nach
Vien begeiſterte ihn zu einem „prophetiſchen Prolog“, dem ſpäter

ein Epilog folgte. Außer verſchiedenen kleineren Aufſätzen und
Gelegenheitsſchriften ſteuerte er viele Gedichte in den Wiener
Muſenalmanach bei, den er von 1781--1791 herausgab. Da
bei leitete er die „Wiener Realzeitung“ und hatte auch an der
„Jenger Literaturzeitung“ einigen Antheil. Uebrigens that er ſich
auf ſeine bibliographiſchen Kenntniſſe faſt mehr auf ſeine
poetiſchen Produkte. Wie wohl unterrichtet und kenntnißreich
er auf dieſem Gebiete war, zeigt u. a. ſein „catalogue rai-
sonné des livres rares et prétieux qui se trouvent chez Blu-
mauer,“ das ein Jahr vor ſeinem Tode erſchien.

Faſt alles das, was Laune und Begabung des öſter
reichiſchen Dichters auf das Papier warfen, iſt heute vergeſſen,
und wenn wir doch einmal in einer müßigen Stunde in der
Geſchichte des „frommen Helden“ blättern, „der ſich Aeneas
nannte“, ſo will das Lächeln uns nicht ſo leicht auf die Lippen
kommen, wie unſeren Eltern und Großeltern. Heut gedenken
wir noch ſeiner am Säcular-Tage ſeines Todes. Wenn
wiederum ein Jahrhundert als Welle in dem unendlichen
Strom der Zeit dahingefloſſen iſt, wird man kaum noch daran
denken, daß es einmal ein Poetlein Namens Blumauer ge-
geben hat, der in der großen Epoche unſerer nationalen Literatur
eine allerdings nur ſehr kleine Rolle geſpielt hat.

Allerlei.
Jm Lande der Erinnerungen. Der verſtorbene Celliſt

a in Berlin hatte, ſo erzählt die „N. Muſikztg.“, eine
azurka für ſein Inſtrument komponirt, deren Thema allzu kräftig

an eine bekannte Melodie aus dem „Troubadour“ erinnerte. Jm
Begriff, das Stück einem Bekannten zu überſenden, war er um ein
paar Worte der Widmung verlegen. „Zerbrich Dir nicht lange den
Kopf,“ meinte ein anweſender Freund, „ſchreibe einfach Zur freund
lichen Erinnerung an den „Troubadour

Mit dem photographiſchen Apparat arbeitet jetzt in Peſt viel
die Polizei. Wer ihr irgend verdächtig erſcheint, wird unnachſichtlich
photographirt. Dieſes neue „Verbrecher-Album“ verſpottei, wie wir
dem „Peſter Lloyd“ entnehmen, ein magyariſches Blatt „Orß. Hirl.“
Ort der Handlung die Redaktion eines Wochenblattes, wo ſich ein
Dichter mit hundert Manufkripten unterm Arm befindet. Dichter

Herr Redakteur Redakteur Ja. D. Heiße Akos Balumheéz, Dichter.
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Bringe zwanzig Oden, dreißig lyriſche Gedichte, zwölf Rhapſodien
Redakteur (drückt auf einen Knopf). Diener (erſcheint): Befehl
Red. Der Herr Photograph ſoll ſofort erſcheinen und den Apparat
mitbringen. Dichter (fortfahrend): 3 poetiſche Erzählungen, herrliche
Werke Photograph (erſcheint mit dem Apparat). Red. Bitte
photographiren Sie dieſen Herrn. Dichter (wirft ſich ſelbſtbewußt
lächelnd in Poſe). Photograph: Danke! Bin fertig. Dichter (zum
Redakteur): In welcher Nummer erſcheint mein Porträt Red.
Gar nicht! Dichter: Wa-as? Wozu dann die Photographie
Red. Wird m und allen Redaktionen J Dichter
Zu welchem Zweck? Red. Wenn Sie in eine Redaktion dringen
wollen, wird ſchon der Diener Sie erkennen und (bezeichnende Hand
bewegung) erledigen

Der Urſprung des Wortes „chie““ macht einer fran
e Zeitung Kopfſchmerzen und giebt ihr Veranlaſſung ſich
folgendermaßen auszulaſſen „Wohl kennt man ſchon lange dieſes
kleine Wörichen wie auch deſſen Bedeutung doch würde man nur
ſchwer anzugeben vermögen, wann oder bei welcher Gelegenheit es
entſtanden iſt. Manche wollen behaupten daß es von einem
Schüler des berühmten Malers David ſtamme, der „Schic“ hieß,
und deſſen Bilder eine ſo eigenartige Feinheit in der Ausführung
zeigten, daß ſeine Kameraden ſie auf den erſten Blick erkannten
und wenn ſie den beſonders ſorgfältig gearbeiteten Bildern anderer
Maler Anerkennung zollen woillten, einfach erklärten, daß ſie über
aus „Schic“ ähnlich ſähen. So hat ſich das Wort auch auf vieles
Andere übertragen. Dieſe Erklärung hat nun manches für ſich,
doch ſcheint man das fragliche Wörtchen auch ſchon lange vor der
Zeit Davids gekannt zu haben. Jm XVII. Jahrhundert trifft man
es bereits an, und es wurde damals als eine Verkürzung des Wortes
„Chicane“ gebraucht. So ſprach man von einem tüchtigen Rechts
anwalt und Vertheidiger, wenn man die Klugheit und Fineſſen ſeines
Vorgehens beſonders hervorheben wollte: „Er hat Chic.“ Warum
ſich doch die Franzoſen ſo den Kopf zerbrechen! Wiſſen ſie nickt,
oder wollen ſie es nicht eingeſtehen, daß ihr geliebtes Wort „chic“
aus der Sprache der verhaßten Deutſchen kommt und daß es nichts
Anderes als unſer „Schick“, d. h. Geſchicklichkeit, bedeutet Ende
des 16. Jahrhunderts kam das Wort mit vielen anderen tauſend
Wörtern, die die franzöſiſche Sprache im Laufe der Jahrhunderte
der deutſchen entnahm, zu unſern linksrheiniſchen Nachbarn.

Ein kühner Seefahrer. Kürzlich wurde von einem amerika
niſchen Jungen erzählt, der die Reiſe um die Welt machte und ſich
das nöthige Geld zum Unterhalte durch Artikel für Zeitungen ver
diente. Einer ſeiner Landsleute nun, Joſef Slokum, iſt in der Kap
ſtadt in einem winzigen Segelboote „Spray“ angekommen, deſſen
Erbauer, Matroſe und Paſſagier er iſt. Sein Boot, eine
wahre Nußſchale, iſt neun Meter lang, hat neun Tonnen Gehalt und
iſt 1x Meter tief. Slokum hat es aus feſtem Eichenholze gebaut.Am 24. April 1895 hat er von dem Boſtoner Hafen aus feine Reiſe

um die Welt angetreten. Er iſt zunächſt nach Sibraltar
gefahren, hat dann den Albklantiſchen Ozean durchkreuzt, iſt
iängs der Oſtküſte von Südamerika gefahren, hat die
Magelhaensſtraße paſſirt und am Kap Horn ein gewaltiges Unwetter
überſianden, durch welches in ſeiner Nähe zwei große Schiffe ver
nichtet wurden. Nach drei weiteren, auf dem Meere verbrachten
Monaten iſt er auf einer der SamoaJnſeln gelandet, nach Auſtra-lien und hierauf nach Port Natal in Südafrika gefahren. Jetzt iſt
er in der Kapſtadt. Von hier aus will er die Inſel Sanct Helena
beſuchen. Slokum iſt ein Mann von 50 Jahren, klein, mit wetter-
durchfurchtem Geſicht, aus dem kleine, blaue Augen klug in die Welt
ſchauen. Er zeigt allabendlich mit einer Laterna magiea Bilder von
ſeiner Weltfahrt und will damit das Geld für die Erneuerung ſeiner
Vorräthe verdienen. Jm Sommer denkt er nach dreijähriger See
fahrt wieder in Boſton einzutreffen.

Strafgerichtliche Höflichkeit. Von Privatperſonen vernimmt
man hin und wieder Klagen und Beſchwerden über eine ihnen an-
geblich widerfahrene etwas ſchroffe Behandlung vor Gericht, be
ziehungsweiſe in gerichtlichen Geſchäftszimmern. Ueber eine barſche
und wenig höfliche Behandlung wird ſich jedoch ein gewiſſer
oder vielmehr ungewiſſer „Arbeiter“ (wofür er ſich ausgiebt)
nicht zu beklagen vermögen, der wegen ettelns und
Landſtreichens beim Amtsgericht ch ri mm ange-
klagt iſt und gegen den dies Gericht durch Strafbefehl
vom 25. Januar eine vierzehntägige Haft feſtgeſetzt, ſowie
ihm die Koſſen des Verfahrens. mit 2,30 Mk. auferlegt hat. Vom
Gericht iſt nämlich dem Mann in der Adreſſe auf dem Strafbefebl
nicht allein der Zuſatz „Herr“ zu Theil geworden, ſondern auch
dei Koſename „Schöner Joſef“, deſſen der Beſchuldigte ſich er
freut, nicht vorenthalten. Der erwähnte Strafbefehl, der dem Land
ſtreicher nicht zu übergeben geweſen und deshalb öffentlich bekannt
gemacht iſt, trägt folgende Aufſchrift: „An den Arbeiter Herrn Johann
Wieczerkowski, auch Tamborski und „Schöner Joſef“ g nannt, ohne
feſten Wohnſitz.“ Weiter kann doch die Höflichkeit des Gerichts
wahrlich nicht gehen.

Das Räthſel der Weißblütigkeit iſt wahrſcheinlich ge
löſt. Die Weißblütigkeit oder Leukämie iſt eine nicht allzuhäufige
Krankheit, bei welcher ſich die weißen Blutkörperchen auf Koſten der
rothen bedeutend vermehren während im normalen Menſchenblute

auf 350 rothe Blutkörperchen ein farbloſes kommt, enthalten bei der
Krankheit 10 bis 50 rohe ein weißes. Die Urſache der Leukämie
war bis heute unbekannt. Jetzt erhält das Centralblatt für Bakterio
logie von Profeſſor Löwit in dern die Nachricht, daß derſelbe
in vier Fällen von Weißblütigkeit in den farbloſen Blutkörperchen
lebende Paraſiten r habe. Ob es ſich hier um den eigent
lichen Erreger der Weißblütigkeit handelt, werden weitere Unter
ſuchungen voffentlich ergeben. Die winzigen, einzelligen Weſen
ſchmarotzen in den Blutzellen und ſind gelegentlich auch frei im
Eiweißſtoff vorhanden.

Yonr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Veſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Rudolph Stratz, deſſen neueſter Roman „Die letzte Wahl“
ſoeben in der bekannten illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels zum
Meer“ (Stuttgart, Verlag der Union, Preis des Heftes 75 Pf.) zu
erſcheinen beginnt, gehört, wie wir einem Plauderartikel des Blattes
entnehmen, dem Kreiſe jener modernen Romanciers an, die das
Waffenhandwerk mit der Feder vertauſcht haben. Man braucht nur
an v. Ompteda, v. Polenz, v, Liliencron, v. Zobeltitz u. A. zu er
innern, um dieſe eigenartige Bereicherung unſerer neuenLiteratur zu kenn
zeichnen. Stratz, der 1864 als der Sohn eines in Deutſchland naturali
ſirten deutſchruſſiſchen Großkaufmanns geboren wurde, trat 1863 als
Avantageur in die Armee. Mehrere Jahre war er Offizier beim Leibgarde
IJnfanterieregiment 115 in Darmſtadt, bis er ſich 1887 entſchloß denDienſt
zu quittiren und ſich dem Geſchichtsſtudium zu widmen. Eine Frucht
dieſer Arbeiten iſt das dige Werk „Die Revo ution der
Jahre 1848 und 1849“. Nachdem er große Reiſen gemacht hatte
die ihn faſt durch ars Europa führten, verſuchte er ſich zunächſt
journaliſtiſch und lebte 1891 bis 1893 als Theaterkritiker undFeuilleton in Berlin. Nach dieſer Zeit beginnt ſeine reiche
dichteriſche Thätigkeit. Am 17. September 1891 ging ſein erſtes
Stück, die in Offizierskreiſen ſpielende Komödie „Der blaue Brief“,
über die Bretter des Deutſchen Theaters. Ihr folgten andere Schau
o ſowie Romane und Novellen, von denen der erſte Roman des
DTichters „Unter den Linden“, der das Leben und Treiben auf den
Berliner Rennplätzen behandelt, der Theaterroman „Die kleine
Elten“, die „Arme Thea“ und der Militärroman „Dienſt“ größten
Beifall fanden. In dem neuen Roman „Die letzte Wahl“ wird der
Leſer die ganze eigenartige Kunſt dieſes vielſeitigen, kräftigen Talents
bewundern können.

Nr. 2853 der „Jlluſtrirten Zeitung“ vom 3. März enthält
die Fortſetzung des Prachtwerkes „Dresden eine Fremdenſtadt und
Umgebung, mit ihren Schönheiten in Kunſt und in Natur“, heraus
gegeben von Rudolf Sendig in DresdenSchandau, dem Vorſitzenden
des Preßausſchuſſes des Vereins zur Förderung Dresdens und des
Fremdenverkehrs. Die heutige Fortſetzung bringt die erſten Anſichten
von Monumentalbauten der ſächſiſchen Hauptſtadt, ſo zwei vom
Dresdener Hoftheater (Aeußeres und Exedra) und eine vom Zwinger;
die letztere, nach Alb. Richter, iſt belebt von einer Staffage, die an
ene Zeit erinnert, als noch Sachſens und Polens Geſchicke unter demLenrſcherhauſe Wettin vereinigt waren. Drei weitere meiſterbafte

Holzſchnitte ſind Nachbildungen von Gemälden moderner Meiſter in
der Tresdener Galerie, und zwar des fein beobachtenden Thiermalers

iedrich Otto Gebler und Auguſt Dieffenbachers, deſſen „Schwerer
chickſalsſchlag“ eine Tragödie aus dem gefahrreichen Leben der

Aelpler ſchildert. Dieſe wahrhaft künſtleriſche Publikation wird völlig
koſtenlos ſämmtlichen Abonnenten der „Jiluſtrirten Zeitung“ zuge

Ut; der Bezug des nach Jlluſtrationen wie Text gleich reich
im Journals kann deshalb auf das Angelegentlichſte empfohlen

werden.
Eine beſondere Ueberraſchung bietet die Wochenſchrift für

die deutſche Frauenwelt „Von Haus zu Haus“, heraus-
gegeben von Anny Wothe, Adolf Mahns Verlag in Leipzig
ihren Leſern durch eine Serie neuer, farbenprächtiger Poſtkarten,
welche den Abonnenten bis zu 15 Stück koſtenfrei zur n
geſtellt werden. Die vorliegende Nummer bringt außerdem die Auf-
iöſung des Preisräthſels aus Nr. 14, wo jede richtige Löſung durch
einen Preis belohnt wird. Wahrlich genug Vortheile, welche die
Wochenſchrift „Von Haus zu Haus“ für ihre Leſer hat. Ferner
finden wir in der neueſten Nummer Theaterberichte aus Leivig und
Berlin aus der Feder des berühmten Literarhiſtorikers Rudolf v.
Gottſchall, Schippangs, Dr. Alfiris und Anderer. Ein höchſt origi-
neller Aufſatz aus der Feder Oitomar Beta's: „Der verliebte Haß“
feſſelt durch ſeine Eigenartigkeit. Daneben finden wir ſpannende
Romane u. ſ. w. Der Bezugspreis beträgt für's Vierteljahr nur
1.50 Mk. Probenummern werden von der Geſchäftsſtelle „Von Haus
zu Haus“, Adolf Mabn's Verlag in Leipzig, koſtenfrei und franko an
jede aufgegebene Adreſſe verſandt.

Veraniwortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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